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Kriegsziele

Stimung gemacht. Jn welcher Richtung dieſe liegen,
ein Geſpräch Brantings mit dem Petersburger „Times“

Korreſpondenten an.

die Vedingungen der Alltierten in ihrer t
annehmen würde, erklärte er: „Das ſcheint mir von Seiten der

ich vollſtändig ſicher,
land einen ſtarken Widerhall haben wird.“ Nur muß die Wir-

am die ruſſiſche Regierung bei guter Stimmung zu
nüährt ſie bei dieſer die Vorſtellung, daß es in Deutſchland bald
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Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Die Jnfanterieſchlacht in der Champagne enthrannt
vor einer internationalen Hriedens-

konferenz?
Wie die „V. Z.“ berichtet, habe der Führer der ruſſi

ſchen Sozialiſtengruppe, Lenin, in einer Konferenz, welche
ſeine Gruppe auf der Reiſe nach Petersburg in Stockholm
mit Vertretern der ſchwediſchen Minderheitspartei gehabt
hatte, erklärt, er ſtehe an der Spitze einer energiſchen
Friedensaktion. Er hoffe, ſchon nach 14 Tagen
draſtiſche Vorbereitungen für eine inter
nationale Friedenskonferenz zu treffen.

Stockholm, 16. April. Fünf Führer der Leninſchen
Gruppe, die durch Deutſchland nach Skandinavien kam, mit Lenin
an der Spitze, haben hier geſtern eine mehrſtündige Sitzung mit
Vertretern der ſchwediſchen ſozialiſtiſchen Minderheitspartei ab-
gehalten, über deren Jnhalt „Dagens Nyheter“ einiges mitteilt.
Lenin erklärte, er ſtehe an der Spitze einer energiſchen Frie
densaktion, über die er ſich bereits mit den Linksſozialiſten
der Schweiz, Frankreichs und Deutſchlands in Ver
bindung geſetzt habe; nur aus England fei bisher keine Aeuße-
rung über dieſen Gedanken eingelaufen. Er werde nunmehr
in Petersburg dafür agitieren und hoffe, ſchon nach vierzehn
Tagen an der Spitze einer ruſſiſchen Friedensdeputa-
tion in Stockholm zu ſein, wo dann praktiſche Vorbereitungen
für eine internationale Friedenskonferenz ge
iroffen werden ſollen.

Laut „B. T.“ findet am 20. April in Minsk eine große
Verſammlung von Abgeordneten aller ruſſiſchen Armeen
ſtatt, um über die Beziehungen des Arbeiter und Soldaten

zöſiſche Kammerfozialiſten eingetroffen, um mit der
proviſoriſchen Regierung und dem von Tſcheidſe geführten

Ausſchuß zu verhandeln.
wWie ſtark im ruſſiſchen Volke die Friedens-
ſehn ſucht ſein müſſe, glaubt die „Tägliche Rundſchau“ durch
die Anzeichen der Unruhe in der franzöſiſchen und engliſchen
Preſſe bewieſen, die an der anfänglich ſo warm begrüßten
ruſſiſchen Revolution immer weniger Gefallen findet.

Haparanda, 14. April. Der „Birſhewija Wijedomoſti“
vom 12. April zufolge ſprach ſich der Moskauer Kon-
greß der ruſſiſchen Genoſſenſchaften für Ablehnung
jeglicher Eroberungsziele aus und forderte das
ruſſiſche Volk auf, alle Kräfte anzuſpannen, um die Jnte
grität des Vaterlandes und die neuerkämpfte Freiheit zu
ſchirmen.

Neue Kr'egsziele?
Unter vorſtehender Ueberſchrift wird der „Kölniſchen

Zeitung“ unter dem 14 April aus Berlin folgendes
gedrahtet:

In der Ententepreſſe iſt von einer neuen Faſſung der
der Verbündeten die Rede. Nach einer Aeußerung

des ſchwediſchen Sozialiſten Branting ſcheint darüber mit
der vorläufigen ruſſiſchen Regierung verhan-

delt worden zu ſein. Branuting, der die Geſchäfte Englands
und Frankreichs beſorgt, hat bei ſeinem Aufenthalt in Peters-
burg offenbar für beſtimmte Abſichten ſeiner trag

eute

Auf die Frage, ob Branting glaube, daß Deutſchland
neuen Formulierung

deutſchen Staatsmänner ganz unmöglich dagegen bin
daß die ruſſiſche Revolution in Deutſch

kung noch einige Monate abgewartet werden.
Danach wünſcht alſo die Entente Zeit zu gewinnen, und

halten,

Der weitere
mit

zu revolutionären Bewegungen kommen werde.
Gedanke iſt natürlich, daß man danach leichtes Spiel

Deutſchland haben würde. Es fehlt nicht an Anzeichen dafür,
ß die Entente in Deutſchland ſelber eine Agenten-

tätigkeit entfalten will, um Ausſchreitungen hervorzurufen
und damit den gewünſchten Eindruck in Petersburg zu erzielen.
In der Northeliffe-Preſſe hat ein Feldzug eingeſetzt, der die-

Ziele verfolgt. Jhr Schlachtruf iſt: „No terms with the
Hohenzollern.“

Die Fäden bis zu Branting, der mit dem führenden North
eliffeBlatt Hand in Hand arbeitet, liegen alſo ziemlich klar.
Bemerkenswert iſt aber, daß die Rechnung auf den inneren Zer
fall Deutſchlands von beſſeren Kennern unſerer Verhältniſſe
u in England nicht als ſicher betrachtet wird. Die „Morning-

z. B. vertritt noch immer die Anſicht, daß es nötig iſt, nicht4 n deutſche Regierung, ſondern das ganze deutſche Volk zu
en.“

ſie
Vielleicht lernt aber dieſe Richtung noch um, wenn

erſt den Schachzug mit den „neuen Kriegszielen“ begriffen
hat, Inzwiſchen beobachten wir mit Vergnügen, wie Bran-
ting aus der Schule plaudert.

Annahme der amerikaniſchen Kriegskredite
Vaſhington, 14. April. Das Repräſen-tanten haus hat das Geſetz betreffend die Aufwen-

dungen für den Krieg angenommen.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 16. April.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auf dem Nordufer der Scarpe hielt unſer Vernich-

tungsfeuer engliſche Angriffswellen nieder, ſodaß der
Sturm nicht zur Durchführung kam.

Auch nordöſtlich von Croiſilles brachte unſer
Feuer einen ſtarken Angriff der Engländer
verluſtreich zum Scheitern.

Nördlich der Straße Arras-Cambrai warf ein
Vorſtoß unſerer Truppen den Feind auf Lagnicourt
und Beurſies zurück. Zu den blutigen Verluſten der
dort fechtenden Auſtralier kommt die Einbuße von 475 Ge
fangenen und 15 Maſchinengewehren, die eingebracht, ſowie
von 22 Geſchützen, die genommen und durch Spren-
gung unbrauchbar gemacht wurden.

Bei St. Quentin nahm das
wieder zu.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz
Zwiſchen Oiſe und Aisne ſind geſtern durch ſtarkes

Feuer vorbereitete Angriffe der Franzoſen bei
Vauxaillon und Chivres geſcheitert. Von

n s und im Weſtteil der E ham
pagne hat der Feuerkampf bei ſtärkſtem Einſatz der
Artillerie und Minenwerfer angehalten.

Nach Scheitern feindlicher Erkundungsvorſtöße am

Artilleriefeuer

15. April iſt heute morgen in breiten Abſchnitten die Jn
fanterieſchlacht entbrannt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Jn der Lothringer Ebene und der burgun

diſchen Pforte blieben Unternehmungen franzöſiſcher
Sturmtrupps gegen unſere Stellungen ohne jeden Erfolg.

Ein einheitlicher Angriff feindlicher Flieger
gegen unſere Feſſelballons längs der Aisne war ergebnis-
los. Die Gegner haben zwiſchen Soiſſons und Verdun
geſtern 11 Flugzeuge verloren, deren Mehrzahl
Maſchinen neueſter Bauart (Spads) ſind.

Oeſtlicher Kriegsſchauvlatz
Jm allgemeinen geringe Gefechtstätigkeit. Nur an der

Bahn Kowel--Luck verfeuerte die ruſſiſche Artillerie
etwa 10 000 Schuß gegen unſere Stellungen; vordringende
Streifabteilungen wurden abgewieſen.

Mazedoniſche Front
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Braſilien bricht die Beziehungen
zu Deutſchland ab

Berlin, 16. April. Der hieſige braſilianiſche Geſandte
hat dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes eine Note über
reicht, derzufolge die Beziehungen zu Deutſchland abgebrochen
und die Päſſe für die Geſandtſchaft und die Konſulate erbeten
werden. Als Begründung hierfür wird die Zerſtörung des bra-
ſilianiſchen Dampfers „Parana“ durch deutſche Seeſtreitkräfte
angegeben. Für den deutſchen Geſandten in Braſilien, dem ſeine
Päſſe zugeſtellt worden ſeien, und das Perſonal der Geſandt-
ſchaft und der Konſulate werde der Dampfer „Rio de Janeiro“
zur Zeit nach Amſterdam zur Verfügung geſtellt. Den Schutz
der braſilianiſchen Intereſſen in Deutſchland habe die Schweiz
übernommen.

Anmerkung der Schriftleitung: Wie wir
erfahren, iſt der Dampfer „Parana“ am 4. ds. nördlich
von Barfley im engliſchen Kanal, alſo im Sperrgebiet,
verſenkt worden. Da er vor deſſen Gefahren durch die all
gemeine Ankündigung des uneingeſchränkten UBootkrieges
rechtzeitig und nachdrücklich gewarnt worden war, bedurfte
es einer beſonderen Warnung nicht.

Chile bleibt neutral
Wien, 15. April (Korr.-Burau.) Der chileniſche Ge

ſandte teilte im Auswärtigen Amt namens ſeiner Regierung
mit, daß die Republik Chile gegen die Monarchie und das
e Reich auch weiterhin Neutralität beobachten
werde.

Verſenkt
Rotterdam, 14. April. Der niederländiſche General

konſul in London teilt mit, daß die drei niederländiſchen Segel
ſchiffe „Boorwaarts“, „Neptunos“ und Dina „Hen
driko“ verſenkt worden ſind.

Die Erfolge des U-Boot Krieges
Jetzt liegt auch das Ergebnis des ungehemmten UBoot-

krieges für den Monat März vor: 435 verſenkte feindliche
und neutrale, im Dienſte des Feindes ſtehende Handels
ſchiffe mit rund 861 000 Brutto-Regiſter-Tonnen! Das
ſind gewaltige Zahlen. Und ſie enthalten noch nicht die
vollſtändige Märzbeute unſerer U-Boote. Dieſe wird erſt
im letzten Drittel des laufenden Monats bekannt gegeben
werden und dürfte hinter 900 000 Tonnen ſchwerlich weit
zurückbleiben. Mit der Beute des Februar im Betrage von
781 000 Tonnen macht das in den beiden erſten Monaten
des uneingeſchränkten UBootkrieges eine Verminderung
des unſeren Feinden zur Verfügung ſtehenden Weltfracht-
raumes um mehr als 1680 000 Tonnen aus. Mindeſtens
eine Million davon entfällt auf die engliſche Handelsflotte,
und ſie ſtellt den ſiebenten Teil des geſamten Schiffsraumes
dar, den England am erſten Februar des Jahres für ſeinen
Güterverkehr frei hatte. Die verſenkten neutralen Schiffe
aber und der durch den U-Bootkrieg am Verkehr mit Eng
land verhinderte Teil der neutralen Schiffahrt ſind auf
mindeſtens eine weitere Million Tonnen zu veranſchlagen.

Kein Wunder, daß den Engländern der Ernſt der Ge
fahr allgemach zum Bewußtſein kommt und daß der
Schrecken ob dieſer Gefahr die engliſche Preſſe und die
Staatsmänner zu lauten Angſtrufen veranlaßt. Mit der

Wirkſamkeit der bisherigen Nechnungskünita. und. Verere e e ein für allemal vorbei, die ernſte
engliſche Preſſe geſteht zu, daß der jetzige U-Bootkrieg eine
Frage ſei. die „an das Leben des ganzen engliſchen Volkes
rührt“. Und dabei iſt, wie die gleiche Preſſe offen ein
geſteht, „keine Spur von einer vernünftigen Gegenmaß-
regel zu entdecken“. Die Lebensmittelpreiſe in England
ſchwellen immer mehr an, für eine Reihe von Lebensmitteln
herrſcht bereits eine empfindliche Knappheit. Jn den an-
deren feindlichen Ländern hat ſich zu der Lebensmittelnot
längſt ein ſchwerer Mangel an Kohlen geſellt, der auch die
Munitionsinduſtrie erheblich beeinflußt. Und dabei ſtehen
wir erſt im Beginn unſeres uneingeſchränkten U-Boot-
krieges! Es iſt in der Tat nicht zu viel geſagt, wenn es
in einer halbamtlichen Erläuterung zu der Bekanntgabe der
März-Beute heißt, daß nach einigen weiteren Monaten den
Leitern der engliſchen Politik die Rechnung für die Ver-
blendung vorgelegt werden wird, mit der ſie im Dezember
1916 das deutſche Friedensangebot zurückgeſtoßen haben.
Noch führt Lloyd George ſeine anmaßende Sprache, dem
deutſchen Kaiſer ſei Preußens militäriſche Macht zu Kopf
geſtiegen; dieſe Macht, welche die ganze Welt bedrücke, müſſe
gebrochen, die „Hindenburg-Linie“ an den Grenzen
Dutſchlands gezogen werden. Er pocht auf die amerikani-
ſchen Schiffe, die Kanonen, Munition und Männer nach
Europa ſchaffen ſollen. Er wagt aber nicht mehr, mit
einem Wort unſeren U-Bootkrieg zu erwähnen, der dieſen
Traum von Tauſenden von amerkaniſchen Schiffen“, die
der Entente zu Hilfe eilen, jäh zerſtören dürfte.

Unſere U-Boote ſind auf der Wacht. Das lehrt uns
ihre Märzbeute. Statt der Redensarten, mit denen man auf
Seiten unſerer Feinde kämpft, entwickeln ſie Schneid und
Todesverachtung im Dienſte des Vaterlandes. Jhr Kampf
geht nicht ohne Verluſte vor ſich. Jn den beiden erſten
Monaten des uneingeſchränkten U-Bootkrieges haben wir
ſechs U-Boote verloren. Ruhm und Ehre den Wackeren, die
dabei ihr Leben ließen fürs Vaterland! Aber was will der
Verluſt beſagen gegenüber der Geſamtzahl und gegenüber
der Zahl der U-Boote, die in der gleichen Zeit geſchaffen
wurden, die den Verluſt nach dem Zeugnis unſeres
Admiralſtabes um ein Mehrfaches übertrifft? Das ganze
deutſche Volk blickt heute mit größerem Vertrauen als je
auf die füngſte, die ſchneidigſte deutſche Waffe. Jm Verein
mit unſeren anderen Waffen, mit unſerem Heere und
unſerer Flotte, wird ſie den Feind bezwingen und mag er
Hilfe holen, woher er will.

40 782 Tonnen Schiffsraum im Mittelmeer
vernichtet

Berlin, 16. April. (Amtlich.) Jm Mittelmeer wurden
nach neu eingegangenen Meldungen verſenkt: 6 Dampfer und
4 Segler mit 40 782 Tonnen, darunter am 6. April der bewaff-
nete engliſche Dampfer „Spithead“ (4697 T.) von Alexandrien
nach Colombo beſtimmt, der franzöſiſche Segler „Cybelle“ (154 T.)
von Malaga nach Liſſabon mit Eiſen, am 10. April ein engliſcher
bewaffneter Transportdampfer (etwa 8000 T.), tief beladen, auf

der Fahrt nach Port Said, und ein engliſcher Hilfskreuzer Typ
Otway (etwa 12 000 T.) von Alexandrien, am 11. April der be
waffnete engliſche Dampfer „Jmperial Transport“ (4648 T.) von
Port Said nach Malta; Anfang April nach Ausſagen engliſcher

eiangener 2 Dampfer von je etwa 5000 Tonnen durch
en.



Die Kriegs und Friedensfragen in Rußland
Petersburg, 14. April. Meldung der Peters-

barger Telegraphen-Agentur.) Die Erörte-
rungen über die beiden erſten Punkte des Programmes auf
dem Kongreß der Bezirksab geordneten des
Arbeiter- und Soldatenausſchuſſes laſſendeutlich die beiden ſich be kämpfenden Haupt
ſt r ömungen erkennen. Die überwiegende Mehrheit
hält an der durch den Vollziehungsausſchuß des Arbeiter-
und Soldatenrates vorgeſchlagenen Entſchließung über die
Kriegsfrage feſt, während die Minderheit der Kongreßteil-
nehmer, namentlich die ertremen Sozialdemokraten, nicht
nur den Verzicht auf Annexion und Ent-ſchädigu ngen für unerläßlich halten, ſondern auch
einen baldigen Friedensſchluß. Es iſt bezeich-
nend, daß zahlreiche Zuſatzanträge zu der Entſchließung
über den Krieg, die von den extremen Sozialdemokraten ein
gebracht waren, von einer überwältigenden Mehrheit ver-
worfen wurden, und daß dieſelbe Mehrheit die von einem
Soldaten vorgeſchlagenen Zuſatzanträge annahm, die auf
der Notwendigkeit von Operatjonen an der Front beſtanden.
Jm Laufe der Erörterungen über die Kriegsfrage ſprachen
ſich die Redner zugunſten der Fortſetzung des Krieges aus,
damit Rußland mit Ehren aus dieſem Kampfe hervorgehe.
Der Kongreß nahm dieſen Vorſchlag mit Begeiſterung auf
und drückte ſeine Entrüſtung und ſeinen Widerſpruch durch
Pfeifen und die Rufe „Nieder“ aus, als ein extremer
Sozialdemokrat erklärte, daß Rußland den Krieg fortſetze,
weil es an die Bourgeoisklaſſe Englands und
Frankreichs gebunden ſei. Aus den heutigen
Erörterungen über die Entſchließung bezüglich der Haltung
gegenüber der proviſoriſchen Regierung, die von
dem Vollziehungsausſchuß des Rates der Arbeiter und
Soldatenab geordneten vorgeſchlagen war, kann man an
nehmen, daß das Verhältnis zwiſchen den beiden Parteien
des Kongreſſes dasſelbe bleiben wird wie in der Kriegs
frage. Die extremen Sozialdemokraten fordern den Kon-
greß auf, der proviſoriſchen Regierung ſein
Mißtrauen auszuſprechen, wöhrend der Kongreß den
Ausführungen des Mitgliedes des Vollziehungsausſchuſſes
Tzeretelli zugunſten der genannten Entſchließungen mit
größter Aufmerkſamkeit tauſchte und ſie mit begeiſtertem
Beifall aufnahm.

Bei dieſen Ausführungen iſt noch beſonders darauf hinzu
weiſen, daß ſie von der Petersburger Telegraphen-

ntur verbreitet werden, die bekanntlich unter dem vollen
Einfluß der proviſoriſchen Regierung ſteht.

Der „Temps“ iſt über die Entſendung Morgaris nach
Hetersburg als Vertreter der italieniſchen Sozia
liſten ſehr verſtimmt. Die Wahl dieſes deutſchfreund
lichen Pazifiſten, der die Zimmerwalder und die Kien-
thaler Zuſammenkunft zuſtande gebracht habe, berechtige zu
weiteſt gehenden Beſorgniſſen.
Ungarn zur Antwort an die ruſſiſche Regierung

Budapeſt, 15. April. Sämtliche Blätter begrüßen die
Verlautbarung des Auswärtigen Amtes, die die Prokla-
mation der proviſoriſchen ruſſiſchen Regierung beantwortet
und rühmen die Einſicht der auswärtigen Leitung, welche
den richtigen Augenblick erfaßt hat, den Machenſchaften der
Kriegshetzer der Entente in Rußland entgegenzutreten.
„Peſter Lloyd“ ſagt:

An der ſchlichten und klaren Feſtſtellung des Grafen Czernin,
daß die OeſterreichiſchUngariſche Regierung und die provi ſoriſche
ruſſiſ Regierung übereinſtimmend für beide Teile einen ehren-
vollen Frieden anſtreben, werden in Rußland alle Schliche und
jeglicher Druck der Entente zu Schanden werden müſſen. Buda-
peſti hirlap“ drückt den Wunſch aus, daß dieſe Kundgebung den
Weg zum ruſſiſchen Volke finden möge, welches bezüglich der
Kriegsziele und der künftigen friedlichen Entwicklung keinerlei
Gegenſatz von Ungarn ſcheidet. „Az u Jſag“ ſchreibt: Wenn die
proviſoriſche Ruſſiſche Regierung von den Mittelmächten die Er
klärung erwartete, welche das ruſſiſche Volk darüber beruhigt,
daß es nicht gezwungen iſt, weiterhin für ſeine Selbſtverteidigung
zu kämpfen, kann es in der geſtrigen Verlautbarung des Aus
wärtigen Amts darüber volle Beruhigung und gleichzeitig die
Brücke finden, welche eine Annäherung ermöglicht.

„Petit Naplo“ meint, möge nun dieſer Schritt von Erfolg ge-
krönt ſein oder nicht, er wird die abgeklärte Menſchlichkeit und
die edle demokratiſche Gewinnung unſerer auswärtigen Politik für
alle Zeiten laut verkünden. Er kann nicht mißdeutet werden.
Daraus kann man weder Schwäche, noch Erſchöpfung hera is leſen.
Wir wollen uns ausſöhnen mit denjenigen, welche ſelbſt den
Frieden erwarten.

„Nowoje Wremja“ hat zu dem Zwecke der weiteren
Kriegshetze in Rußland das Märchen wiederholt,
Kaiſer Wilhelm habe im Jahre 1905 der ruſſiſchen
Regierung angeboten, deutſche Truppen für die Unter-
drückung der Unruhen in Polen und'in Baltikum nach Ruß-
land zu ſenden. Dieſe Meldung iſt eine jener Lügen,
wie man ſie ſchon ſeit Jahren in Rußland verbreitet, um die
Hetze gegen Deutſchland im Gange zu halten.

Die ruſſiſchen Truppen in Frankreich und die
Revolution

Darf man vnſeren ruſſiſchen Waffenbrüdern, die in
Hyeres in Ruheſtellung liegen, heißt es in „Victoire“
vom 11. April, ſagen, daß in Rußland eine Revolution
ſtattgefunden hat, daß die Nepublik proklamiert wurde
und daß die Soldaren jetzt freie Männer geworden
ſind, die von ihren Offizieren als ſolche behandelt werden
ſollten? Darf man aber auch den ruſſiſchen Offizieren in
Hyeres ſagen, daß ſich die Revolution, wenn ſie auch nicht
mit ihr zufrieden ſein wögen, gleichwohl vollzogen
hat, und daß ſie den Offizieren verbietet, Soldaten der
Republik zu ſchlagen?

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 15. April. Generalſtabsbericht vom 14. April.
Mazedoniſche Front: Lebhaftes Feuer der feindlichen

Artillerie und Maſchinengewehre auf unſere Stellungen längs des
Doiran-Sees. An der übrigen Front nur vereinzeltes
Artilleriefeuer. Wir verjagten durch unſer Feuer zwei feindliche
Jnfanterie- Abteilungen, die ſüdlich von Gevgheli vorzurücken
verſuchten.

Front am ägäiſchen Meer: Ein feindlicher Kreuzer
beſchoß erfolglos unſere Stellungen bei Dehali an der Küſte von
Orfano. Ein anderes Schiff warf einige Granaten auf die Küſte
von Kawalla.

Rumäniſche Front: Oeſtlich von Tulc eag Feuer-
wechſel zwiſchen den Poſten beiderſeits des St. Georgsarmes. Ver
einzeltes Artilleriefeuer bei Mahmudia und Galatz.

(Meldung der Bulgariſchen TelegraphenAgentur.)
Generaliſſiums Schekow wird ſich mit zahlreichem
Seiolge morgen nach Konſtantinopel begeben.

J England vor völliger Aushungerung
Amſterdam, 15. April. „Daily News“ vom 11. April

zufolge führte auf der Konferenz der unabhängigen Arbeiter
partei in Leeds der Vertreter von Mancheſter Wallhead,
aus, nach ſeinen Jnformationen werde ſich England in läng-
ſtens ſechs bis acht Wochen im Zuſtande völliger
Aushungerung befinden.

Die holländiſche ſozialiſtiſche Zeitung „Het Volk“ führte unter
dem 14. April zur jüngſten Rede von Lloyd George aus,
die Ausführungen des Miniſters zur Schiffsfrage ſeien ein öffent-
liches Anerkenntnis der Berechtigung der deutſchen
Auffaſſung. Die Ausführungen Lloyd Georges könne man
ſehr wohl als Notſchrei bezeichnen.

Jn einem Leitartikel über die engliſche Admiralität
äußert „Daily Chroniclle“ Zweifel, ob die Admiralität ſich in
ſtrategiſcher Hinſicht ausgezeichnet habe. Das Blatt fragt, warum
Angriffe auf die deutſche Flottenbaſis unmög-
lich ſeien. Die Admiralität habe neues Blut nötig und auch
das Syſtem müſſe geändert werden.

Das Londoner Schiffahrtsblatt „Fairplay“ berichtet
über den engliſchen Frachtenmarkt: Das Chartergeſchäft ſteht
weiter infolge der Frachtraumnot mehr oder weniger ſtill,
daß Schiffsraum ſchwer zu bekommen iſt. Die das Geſchäft be
herrſchenden Verhältniſſe ſind gegenwärtig ſchwieriger
denn je. Die Frachthöchſtſätze müſſen, um den nötigen neu
tralen Schiffsraum zu erlangen, durchbrochen werden, aber
neutrale Schiffe ſind nur mit großen Schwierigkeiten zu er-
halten,

Graf Tisza über Ungarns Stellung zu Amerika
Budapeſt, 15. April. Jm Magnatenhauſe erklärte

Miniſterpräſident Graf Tisza in Beantwortung einer
Interpellation des Grafen Anton Sigray, was die Frage
bezüglich der Vereinigten Staaten anbelange, ſo
hätten, nachdem dieſelben erklärt hätten, daß ſie ſich
mit Deutſchland im Kriegszuſtande befänden, natürlicher-
weiſe die diplomatiſchen Beziehungen zu ihnen abgebrochen
werden müſſen. An dieſe konkrete Tatſache irgend welche
Dentungpen zu knüpfen, wäre ein Fehler. Was die Er
eigniſſe im ruſſiſchen Reiche betreffe, ſo ſeien wäh-
rend ſeiner Krankheit durch den Finanzminiſter namens
der ungariſchen Regierung diesbezügliche Erklärungen ab-
gegeben worden. Es falle niemanden ein, ſich in die
inneren Angelegenheiten des ruſſiſchen Reiches einzumiſchen.
Die Ereigniſſe dortſelbſt riefen in der Auffaſſung von den
Zielen der Monarchie und in denen der Verbündeten, be-
treffend die Kriegführung, keinerlei Veränderung hervor.

Die Bildung eines Heeres im neuen Polen
Warſchau, 13. April. Nummer 86 des „Goniec Wiec-

zorny“ leitartikelt über die Bedeutung der Verſtändigung
Oeſterreich-Ungarns und Deutſchlands über das polniſche
Hilfskorps. Das Blatt weiſt beſonders darauf hin, daß
die Stellung des Hilfskorps unter den Befehl des Generals
v. Beſeler „über die rechtliche Stellung des polniſchen
Hilfskorps, welches bisher zwiſchen Himmel und Erde hing,
entſcheidet“. Jetzt hänge es nicht von dieſer oder jener
Macht ab, es ſei nicht mehr öſterreichiſcher Landſturm, ſon
dern eine beſondere ſelbſtändige Einheit für
ſich. Da es keine polniſchen Heerführer in großem Maß-
ſtabe gäbe, müßte das polniſche Korps, um möglichſt raſch
in eine polniſche Armee umgeſtaltet werden zu können, aus
fremder Hand einen Führer bekommen, zumal die pol-
niſche Armee ſchon nach einigen Monaten der
Ehre teilhaſtig werden könne, die Oſtgrenze Polens
zu verteidigen.,

„Organiſatoren einer numeriſch bedeutenden Armee haben
wir nicht“, ſagt „Goniec“, „und es unterliegt nicht dem geringſten
Zweifel, daß die beſten Organiſatoren und Jnſtruktoren von
Armeen zur Zeit die Deutſchen ſind. Es iſt gut, daß die
Wahl der beiden Monarchen auf Beſeler fiel. Er war
einer derjenigen, der die polniſchen Gebiete vom ruſſiſchen Joch
befreite. Er gehört zu denjenigen, welche ſich für unſere Sache
der Wiederherſtellung des polniſchen Staates intereſſierten und
ihm aufrichtig hingegeben ſind. An die Aufrichtigkeit und die
freundlichen Gefühle Beſelers glauben alle agktiviſtiſchen Ele-
mente Polens. Er wird auch die Unterſtützung dieſer Elemente
bei der Bildung der polniſchen Armee finden.“

Jetzt könne man an die Bildung eines großen tat-
kräftigen Heeres herantreten. Es ſei zu hoffen, daß der
Staatsrat im Wege der Zwangsrekrutierung die
Nation zu den Waffen rufen werde.

Der Held von Tannenberg
Königsberg i. Pr., 14. April Der vor einiger Zeit in

Berlin gegründete Verein „Dannenberg-Gedächt-
nishalle auf der Neidenburg'“, der es ſich zur
Aufgabe macht, in der oſtpreußiſchen Stadt Neidenburg auf
der gleichnamigen Ordensburg eine Gedächtnishalle zur
Aufnahme von Trophäen und Erinnerungen an die in
nächſter Nähe geſchlagene Schlacht bei Tannenberg zu
ſchaffen, iſt an den Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg mit der Bitte herangetreten, den Ehrenvorſitz
über den Verein zu übernehmen.

Der Feld marſchall hat dieſer Bitte mit nachſtehendem
Schreiben an den Vereinsvorſitzenden Oberpräſidenten von
Berg in Königsberg entſprochen:

Gr. H.-Qu., den 2. April 1917.
Eurer Exzellenz erwidere ich auf das Schreiben vom

25. März, für das ich beſtens danke, daß ich den mir freund
lichſt angetragenen Ehronvorſitz über den Verein „Tannenberg-
Gedächtnishalle auf der Neidenburg“ zu übernehmen gern bereit
bin. Möchte der Tannenbergverein in Verbindung mit meinem
Namen mit dazu beitragen, in der Nachwelt die Erinnerung
an die große, ernſte Zeit, insbeſondere an die erfolgreiche
Schlacht bei Tannenberg, wach zu halten. Meine beſten Wünſche
begleiten den Verein bei ſeiner weiteren Tätigkeit.

Mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung
bin ich Eurer Exzellenz ergebener

(gez.) von Hindenburg,
Generalfeldmarſchall.

Aenderung des Wahlrechts in Hamburg
Hamburg. 14. April. Der Senat unterbreitete der

Bürgerſchaft einen Antrag, wonach in Rückſicht auf die Er-
fahrungen der Kriegszeit der Senat der Meinung iſt, daß
die unter anderen Verhältniſſen eingeführte Verteilung
der wahl berechtigten Bürger auf zwei nach
dem Einkommen getrennten Wählergruppen angeſichts der
heute veränderten Sachlage nicht ferner beizubeholten ſein
werde. Um eine Aenderung des Wahlgeſetzes ſchon jetzt
vorzubereiten, damit ſie alsbald nach Beendigung des
Krieges bei den Bürgerſchaftswahlen angewendet werden
könne, ſollen Vorarbeiten in die Hand einer aus Mit-
gliedern des Senates und der Bürgerſchaft gebildeten
Kommiſſion gelegt werden. Von den vereinigten Liberalen
war bereits vor einiger Zeit eine entſprechende Anregung
ergangen.

Munitionstransport
auf Perſonendampfern

Vor kurzem konnte auf Grund engliſcher Zeitungen
berichtet werden, daß der engliſche Paſſagierdampfer
„Baltic“ mit der Unterſtützung amerikaniſcher Be-
hörden als Munitions-Transportſchiff ver-
wendet worden iſt und gleichzeitig mit 44 Paſſagieren eine
volle Ladung Munition von den Vereinigten Staaten nach
Liverpool gebracht hat. Dieſe mißbräuchliche Ver-
wendung von Perſonendampfern, die bisher
von engliſcher Seite immer wieder abgeſtritten worden
iſt, ſtellt nun keinen vereinzelten Fall dar, ſondern nach
weiteren engliſchen Zeitungsmeldungen aus Kanada kann
der Beweis als geführt angeſehen werden, daß dieſe Ge-
fährdung der Paſſagiere und die völkerrechtswidrige Be-
nutzung von Perſonendampfern zum Zwecke von Muni-
tionstransporten von engliſchen Schiffahrtslinien geradezu
zu einem Syſtem ausgebildet worden iſt.

Die Zeitung „Mail u. Empire“ (Toronto) vom
15. Februar 1917 enthält außerordentlich intereſſante An-
gaben über mehrere derartige Transporte. Hiernach hat
der Paſſagierdampfer White-Star-Linie „Adriatic“ auf
ſeiner Reiſe von NewYork nach Liverpool zugleich mit
Paſſagieren folgende Munitionsladung nach England
hinüber gebracht: 1943 Kiſten mit Granathülſen, 176 Kiſten
mit Patronenhülſen, 1768 Kiſten mit Gewehren, 500 Kiſten
Bajonette, 16 Kiſten mit Geſchütz-Lafetten und Geſchütz.
teilen, 1800 Kiſten Patronen, 458 Kiſten mit Zündern,
8 Kiſten Revolver, 100 Kiſten Säbelſcheiden, 4 Kiſten mit
Geſchützteilen, und weiteres Kriegsmaterial, wie Auto-
mobilen, Aluminium, Kupfer uſw. Ein weiterer Dampfer
der Cunard-Linie „Carmania“ brachte auf ſeiner Reiſe
Anfang Februar d. Js. ebenfalls Paſſagiere und Kriegs-
material, ſo 4109 Kiſten Granathülſen und 800 Kiſten
Patronen nach Liverpool. Auch über die Ladung der
„Baltic“ enthält die Zeitung intereſſante Einzelheiten.
Hiernach hatte die „Baltic“ neben ihren 44 Paſſagieren fol-
gende Ladung an Bord: 1252 Kiſten Granathülſen, 1200
Kiſten Patronen, 780 Kiſten Gewehre, 17 Kiſten Revolver,
66 Kiſten mit Geſchützteilen, ferner ebenfalls Automobile,
Kupfer, Aluminium, Baumwolle und anderes Kriegs-
material.

Nach engliſch- amerikaniſcher Methode
zweifellos dieſe Zahlen verſchwiegen worden, wenn dieſe
Munitionsſchiffe verſenkt worden wären, und in dieſem
Fall würde nach bekannten Muſtern lediglich auf den
Untergang der an Bord befindlichen Paſſagiere der Nach-
druck gelegt worden ſein. Das wohl ausgeſonnene Syſtem
kann nach den letzten Zeitungsmeldungen dahin ausgelegt
werden, daß je nach Bedarf der Charakter dieſer Schiffe
als „Perſonendampfer“ oder als „Munitionsſchiffe“ von
der engliſch- amerikaniſchen Preſſe ausgeſpielt wird.

wären wohl

Banlaſtenbücher in Preußen
Die Rechtseinrichtung der Baulaſten iſt bereits in einer

Reihe von außerpreußiſchen Bundesſtaaten geſchaffen. Von
der preußiſchen Staatsregierung vor dem Kriege gleich
falls in Ausſicht geſtellt, konnte die Regelung im Woh-
nungsgeſetzentwurf nicht erfolgen, weil die Einrichtung der
Baulaſtenbücher erſchöpfend nur in einem ſelbſtändigen
Geſetze geregelt werden kann. Das Neue und Weſentliche
der Baulaſt iſt, daß damit Rechtsverhältniſſe (z. B. dauernde
oder zeitlich begrenzte Beſchränkungen des Rechts, ein
Baugrundſtück zu Bauzwecken voll auszunutzen) öffentlich
rechtlich geſichert werden ſollen, die auf andere Weiſe bis-
ber nicht dauernd ſichergeſtellt werden konnten, deren Er-
haltung aber nötig erſcheint. Von den ſüddeutſchen Ob-
laſtenbüchern grundſätzlich abweichend, geht der preußiſche
Geſetzentwurf davon aus, daß das Baulaſtenbuch nur für
ſolche Fälle in Anſpruch genommen werden ſoll, in denen
es einen anderen Weg zur Sicherung der in Rede ſtehenden
Verpflichtung nicht gibt: deshalb ſcheiden einerſeits die An-
liegerbeiträge aus (die z. B. Sachſen und Württemberg
eintragen laſſen), da ſie in Preußen bereits öffentliche
Laſten ſind; ferner alle privatrechtlichen Abkommen und
endlich die Baubedingungen, da dieſe keine Abmachungen,
ſondern von der Polizeibehörde nach dem öffentlichen Bau
polizeirecht erzwingbare Verpflichtungen des betreffenden
Eigentümers darſtellen. Es bleiben alſo für die Ein-
tragung in das Baulaſtenbuch nur übrig die unzweifelhaft
echten Baulaſten; dieſe erhalten die Eigenſchaft als Bau-
laſten erſt durch die Eintraqgung. Das iſt insbeſondere auch
von Wichtigkeit für Realberechtigte und Käufer, denn
dieſe können ſich hinſichtlich der Eintragungen darauf ver-
laſſen, daß andere als die eingetragenen Baulaſten nicht
beftehen, und daß die Baulaſt erloſchen iſt, wenn die
Löſchung erfolgt iſt. Der Jnhalt des Baulaſtenbuchs gibt
im übrigen kein erſchöpfendes Bild der öffentlichen Laſten
des betreffenden Grundſtücks überhaupt, und die Beteiligten
müſſen ſich über weitere, das Eigentumsrecht berührende
Verhältniſſe, insbeſondere auch über etwaige noch zu
zahlende Anliegerbeiträge durch Einſichtnahme der Bau-
akten oder bei der Gemeindebehörde zu unterrichten ſuchen,
Der Entwurf hat davon abgeſehen, die Anlegung von Bau
laſtenbüchern für alle Gemeinden zwingend vorzuſchreiben,
gleichviel, ob ſich ein Bedürfnis dafür ergibt oder nicht
verlangt dies vielmehr nur von denen mit mehr als 10 000
Einwobnern, da es nicht erforderlich erſchien, die Vor
ſteher kleinerer Gemeinden ohne beſondere Veranlaſſung
zur Beſchaffung der Bücher zu nötigen, während bei Ge
meinden mit mehr als 10 000 Einwohnern das Bedürfnih
ohne weiteres unterſtellt werden kann, und der Zwang zin
Anlage der Bücher die Polizei und Gemeindebehörden und
auch die Grundſtückseigentümer vorausſichtlich zu aus
giebigerer Benutzung der Einrichtung führen wird, was in
öffentlichen Nutzen jedenfalls erwünſcht erſcheint.
übrigen wird eine Anweiſung an die Behörden dazu bei
tragen, daß von den Büchern weitgehend Gebrauch go
macht wird, da Oblaſten ebenſowohl in kleinen und kleinſten
Orten, wie in den Großſtädten vorkommen können.

Ludwig Zamenhof
Warſchau, 15. April. Der Erfinder des Eſperantos,

Dr. Ludwig Zamenhof, iſt geſtern hier geſtorben.
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provinz Sachſen und Umgebung
Der Landfrauentag der Provinz Sachſen

ette am Sonnabend die Verhandlungen fort. Frau Gräfinh werin- Lo was ſprach über die flicht der Land
en Auch die Frauen hälten die Pflicht, ihre ganze Kraftfer r en des Vaterlandes zu ſtellen, um n Aus
Je ngerungsplan Englands zuſchanden zu machen.er- eilige Ppflichl ſei es vor allem, jetzt dem Boden abzu

M ngen, was ihm abzuringen ſei. Die Landmädchen ſeien dar
ne r Knsuweiſen, daß ſie Vaterlandsdienſt erfüllten, wenn ſie uner-
ach alt ſich der Landarbeit widmelen. Jeht müſſe alles geopfert
r Den um das Vaterland 7 retten. Jede einzelne Haushaltung

her uſe jet auf das ſparſam ſt e wirtſchaſteri, damit recht viel
den Pndwirtſchaftliche Erzeugniſſe frei würden für die übrige Be

lterung. Der Tierbeſtand ſei auf der Höhe zu erhalten. Jnach Kirchſpiel müßten Sam melſtellen für die landwirt-
inn Saſtlichen Ergeugniſſe eingerichtet werden, damit ſie den Ver
Be rchern in richtiger Weiſe zugeführt werden könnten. Die
Be e gerwitwen und Waiſen auf dem Lande bedürfen
mi liebcvollen Hilfe und Unterſtützung der Frauen. Der Auf-
ezu ahme von Sta tkindern möge man ſich nicht entgegen
z n llen, damit die Ausſöhnung zwiſchen Stadt und Land gefördert

be Hierauf ſprach Gräfin von der Gröben über
om rgiehung der weiblichen Jugend Es gelte, die
An Landjugend dem Lande zu erhalten. Beſondere Aufmerkſamkeit
hat der Lektüre der jungen Mädchen auf dem Lande zu ſchenken.a eneinſame Zuſammenkünfte würden für die geiſtige Bildung

r weiblichen Landbevölkerung von großem Nutzen ſein. Hieran
mit joß ſich ein Vortrag von Profeſſor von Abdexhalden über
and oltsernährung. Es ſei die Ehrenaufgabe der deutſchen
ſten Landwirtſchaft, das deutſche Volk zu erhalten. Redner wies auf
ſten die Bedeutung der eiweißhaltigen Nahrung hin. Es ſei not

wendig die Eiweiß enthaltende n genügend aushüt. nutzen. Von großer Bedeutung ſei die Kauarbeit. Ausdrücklich
ern, Zenie der Redner, daß die Angſt weiter Kreiſe, die jetzige ein
mit itige Ernährung könne zu beſoideren Erkrankungen führen,
uto nbegründet ſei. Die Grſatzſtoffe ſeien abzupfer fehnen. Milch gehöre eigentlich nur den Kindern und auch
Reiſ dieſen nur bis zu einem gewiſſen Alter, da dauernde Milch-
e hahrung die Blutbildung nicht fördere. Erwachſene ſollten ſiche der Pelchnahrung aus vaterländiſchen Gründen jetzt vollſtändig
iſten enthalten. Redner kam zu dem Schluß, daß unſere jetzige Ernäh-
der rung unſerer Geſundheit durchaus zuträglich ſei. In der an
ite a leßenden Ausſprache ergriff zunächſt, wie es in dem Berichtiten. chließ La ergr gfol- „Magdeb. Ztg. heißt, Frl. Dr. von Run ſt e dt das Wort,
120 um Richtlinien über die Eier verſorgung zu geben, die eine
2 erechtere Verteilung der Eier und beſſere Ausnutzung der Eier-

lver, roduktion gewährleiſten würden. Oberpräſident Dr. v. Hegel
obile, erwiderte, daß es ſchwer ſei, allen gercht zu werden; er befür-
iegs wortete die Gründung von Hausfrauenvereinen auf dem

Lande, denen man auch Vertrauen ſchenken würde. Oberpräſident
wohl von Hegel ſchloß darauf die Tagung.

i Der Krieg und die Krieger
f den Das Eiſerne KreuzNach Das Fiſerne Kreuz erſter Klaſſe hat erhalten: Sergeant
vſtem Frnſt Siebeck aus Halbecſtadt.

l t Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten: Erſatzreferviſta eg ſ. Hin ſche aus Rehmsdorf, Musketier Jgnagz Matu-
chiffe ſzewsky aus Eisleben, Unteroffizier Paul Worch ausvon P aede, Unteroffizier Eduard Thurm aus Bornſtedt,

Militäc-Krankenwärter Franz Roſt aus. Blankenheim, Muske-
er Adolf Dietrich aus Langenbogen, Regierungs Haupk
faſſenbuchhalter Elzg e aus Merſeburg, Landwirt Albert
Schumann aus Lochau (Saalkreis), Erſatzreſecviſt Paul
hen gſt mann aus Aſchersleben, Grenadier Wilhelm

einer Schrader aus Ströbeck, der Gefreite Kacl Polters-
Von orf, der Landſturmmann Richard Poltersdorf, beide

s Eilenbucg, Unteroffizier Alfred Haage aus Hohenleina,
x Gefceite Auguſt Wend aus Mensdorf, Unteroffizier Ernſt

Schuchort aus

gleich
Woh

der darx aus Preſſel, Erſatzreſerviſt Karl
g. Filenburg, Kanonier Wilh. Ahrens aus Reinſtedt, Obec-
digen Foſtaſſiſtent Karl Sudhoff aus Gatersleben, Musketier

ntliche Willy Matthey aus Weimar, Gefreiter Arno Gottſchalg
ternde aus Mechelroda, Landſturmann Otto Haaſe aus Blankenhain,

andſturmmann Alfred Uhlſte in aus Mannſtedt, Soldat Otto
hürſten aus Buttelſtedt, Erſatzreſerviſt Wilhelm Ludwig
us Jlmenau, Gefreiter Fridolin Fröhl ich aus Roda, Mus-
Itier Otto Bennin aus Jena, Feldwebelleutnant Richard
EKeewald aus Neuſtadt a. O., Feldwebelleutnant Max
icke t aus Neuſtadt a. O., Wehrmann Willy Preuß aus
herga, Landſturmmann Hans Schmaldt aus BVerga, Ge
freiter Hermann Krone aus Freyburg, Jnfanteriſt Fritzzoßögel aus Frehburg, Mustetier Oskar Kuhnt aus
Oberſchmon, Auguſt Bock aus Nehlitz a. P.

J

x NMerſeburg, 15. April. Eine Kundgebung zur
Jeichnung der 6. Kriegsanleihe) veranſtalteten die
ädtiſchen Behörden am Sonnabend abend in der ſtädtiſchen

Turnhalle an der Wilhelmſtraße. Bürgermeiſter Hertzog er-

mberg

ntliche
und

ungen, nerte an die Einſchränkung auf allen Gebieten, an die
Bau flichterfüllung und Zeichen der eiſernen Not

fenden endigkeit und an das Bewußtſein unſerer eigenene Ein Kraft, in dem wir ruhig ausharren, bis der Zeitpunkt ge

l artent n
Bau ann Gymnaſialoberlehrer Dr. Ta u be. Der Zweck der Kund

e auch bung, zu ſtarker e re noch in letzter Stundedenn veranlaſſen, wurde voll auf erreicht, denn am heutigen
f ver onntag herrſchte bei allen Zeichnungsſtellen ein großer Andrang.

X VNerſeburg, 15. April. (Zur 6. Kriegsanleibe)nicht

n die
2 gibt
Laſten

iligten
hrende

hneten die Kriegervereine 10000 Mark. Die politiſche
kemeinde Röſſen hat 70 000 Mark gezeichnet. Durch Ver-

ttelung des Vertrauensmannes ſind in Leung, Röſſen und
öhlitz ſch 142 647 Mark gezeichnet worden. Da eine Anzahl
inwohner die Zeichnungen ohne Vermittelung des Vertrauens
mnes bereits bewirkt hatten, iſt der in den genannten Orten

ch u zeichnete Betrag noch bedeutend höher.
ch W. Jena, 15. April. (Ein Opfer ſeines Berufes.)Bau frühere Aſſiſtenzarzt der Großherzoglichen Frauenklinik in
ſuchen, na, Dr. med. Hans Tauber, iſt in einem Kriegs
Bau azarett als ein Opfer ſeines Berufes geſtorben.

reiben, X Merſeburg, 15. April. (Ju Gunſten der ſtädti-
nicht en Kriegsnotſpende) veranſtaltete heute hier die
10 o lebener Militärkapelle, deren Dirigentrhſch bis vor kurzem Leiter der hieſigen, zur Auflöſung ge
Vor weten Landſturmkapelle war, ein Konzert im „Neuen

aſſung dütenhauſe“, zu dem wegen Platzmangels viele Hunderte
ei Ge eder umkehren mußten. Die Leiſtungen der Kapelle ſtanden
ärfni f hoher künſtleriſcher Stufe. Der Reinertrag war ein

der alles Ecwarten hoher.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
G Rudolſtadt, 15. April. (Jahrhundertfeier der
z'ehungsanſtalt Keilhau.) Die Erziehungsanſtalts Bann in dieſem Jahre auf ein hundertjähriges Beſtehen
ickb.i en. Terch den jetzigen Weltkcieg wird das für

fingſten 1917 in Ausſicht genommene Bundesfeſt vertagt
preen müſſen, und nur eine kleine Anzahl der Mitglieder wird
S hundertjährigen Jubelfeier einfinden können. Dem
n bleibt aber die Hoffnung, bald ein großes Friedensfeſt

eilhau feiern zu können, an dem alle die vielen Bundesmit-
r die jetzt im Heeresdienſt ſtehen, telnehmen werden.
T Veimar, 15. April. terbe- und KrankenkaſſeSeimariſcher Le ter Die im Jahre 1894 ins Leben

ufer eileien einc Lehrer ſchloß 1916 ab mitnie

einer Snnahme von 23 d68,90 Mk. and einer Ausgabe von
17 696,92 Mk. ſo daß r 1917 eine Gewährſchaft bleibt von
620 204 Mk. Es ſtarben 22 Mitglieder, davon 10 den Helden
to d. Für ſie wurden an Sterbegeldern bezahlt 14 004 Mk.
Ende 1916 waren ſeit Gründung der Kaſſe 285 Sterbefälle zu
verzeichnen. Der Vermögensbeſtand der Kaſſe beträgt ohne die
Gewährſchaft für 1917: 46 100 Mk. Die Mitglieder zahlen keinen
eſten Jahresbeitrag, Ka von Fall zu Fall je 76 Pf. Durch

s Großherzoglich Sächſiſche Staatsminiſterium wurden der
Kaſſe 388,12 Mk. überwieſen. Der Sterbekaſſe gehören 1004
Lehrer an, demnach er nicht alle Lehrer des Groß-
herzogtums. Die Krankenkaſſe Weimariſcher Lehrer ſchloß ab
1916 mit 4120,86 Mk. Einnahme und 3168,08 Mk. Ausgabe,
Gewährſchaft für 1917 alſo 951,88 Mk. Der Krankenkaſſe gehören
nur 417 Lehrer an. Viele ſtehen ihr fremd gegenüber. An Unter
tützungen wurde 1916 gezahlt der Geſamtbetrag von 2295,35 Mk.

m BVerichtsjahr 1916 erhielt die Kaſſe durch das J
ächſiſche Staatsminiſterium eine Stärkung von 580 Mk.
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Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandstagungen Wahlen

Neiningen, 16. April. (Der Landtag des Herzog
tums Sachſen-Meiningen) tritt am 16. April zu ſeiner
6. Kriegstagung zuſammen. Unter den Vorlagen befindet ſichauch eine i e über die Erweiterung der T uerungs
beihilfe für Beamte, die in folgender Weiſe von der Regie-
rung beantragt wird: Staatsbeamte, Geiſtliche und Volksſchul-
lehrer mit einem Dienſteinkommen bis 4500 Mark einſchließlich
erhalten vom 1. März 1917 an laufende Kriegsbeihilfen, und
zwar monatlich wenn ſie verheiratet ſind, aber keine Kinder haben,
i2 Mark, wenn ſie ein Kind unter 18 Jahren haben, 17 Mark,
wenn ſie zwei Kinder unter 18 Jahren haben, 22 Mark, und für
jedes weitere Kind unter 18 Jahren 5 Mark mehr. Den Staats
beamten, Geiſtlichen und Volksſchullehrern mit einem Dienſt-
einkommen von mehr als 4500 Mark ſind die Beihilfen bis zur
Erreichung des laufenden jährlichen Geſamtbetrages des Dienſt-
einlommens zu zahlen, den ſie erhalten würden, wenn ſie ein
Dienſteinkommen von 4500 Mark beziehen würden. Weiter wird
der Landtag zu beſchließen haben über den i
Staatsvertrags mit Preußen wegen des vollſpurigen
Ausbaues der Eiſenbahnlinie Dorndorf--Kaltennord-
heim, über eine abermalige Verlängerung des Mandats des
jetzigen Landtags um ein Jahr, den Verkauf des Domäriengutes
Sorge für 155 000 Mark an Dr. Graf Wiſer in Bad Lieben-
ſtein.

4 Worbis, 15. April. (Jn der vor geſtrigen Kreis
tagsſitzung) wurde zum Provinziallandtagsabgeordneten
Freiherr von Wintzingerode-Adelsborn und zum
Mitgliede der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen
FreiherrvonWintzingerode-Wehnde gewählt. DerKreishaushaltsvoranſchlag wurde auf 323 000 Mk.
in Einnahme und Ausgabe feſtgeſtellt. Den Beamten und An-
geſtellten des Kreiſes bewilligte der Kreistag Teuerungs-

ulagen nach ſtaatlichen Sätzen. Die Neuerrichtung einerHreiktommungktaſſer Rendantenſtelle wurde
beſchloſſen. ur Bekämpfung der Tuberkuloſe
wurden 3000 Mark bereitgeſtellt, für Zwecke der Säuglings-
pflege 500 Mark bewilligt.

4 Heiligenſtadt, 15. April. (Jn der vorgeſtrigenStadtverordneten tz un g) wurde I een. daß die
Stadt Heiligenſtadt 200000 Mark zur ſechſtenKriegsanleihe zeichnet. Ferner wurde der Magiſtrat
erſucht, Schritte zu tun, daß dem hier herrſchenden Kleingeld-
mangel abgeholfen wird. Vorgeſchlagen wurde, Gutſcheine
über 10, 25 und 50 Pf. zu verausgaben. Weiter wurde der
Magiſtrat erſucht, ſchon jetzt für den Kohlenbedarf der
Bürger zu ſorgen.

Lebens und Genußmittelfragen
Eiſenberg, 15. April. (Beſchlagnahme des

e Jm Weſtkreiſe des Herzogtums Altenburg wurde der
Honig des kommenden Ertrages beſchlagnahmt, und zwar der-
geſtalt, daß er gegen einen noch zu beſtimmenden Preis an einem
noch zu beſtimmenden Orte abzuliefern iſt.

W. Weimar, 165. April. (ßgzum Vorſitzenden des
Thüringer Landesfleiſchamtes) iſt mit Genehmigung
der Miniſterien der am Ernährungsamt der Thüringiſchen Staaten
beteiligten Staaten Regierungsrat Prof. Dr. Rauch, zum ſtell
vertretenden Vorſitzenden Begirksrat Dr. Wagner ernannt
worden.

Krankheikten, Unglücks und Todesfälle
W. Eiſenberg, 15. April. Von der Trans miſſion

getötet.) Jn der Maſchinenfabrik von R. Dräßler u. Co.
wurde der 17jährige Maſchinenbauer Artur Reche von der
Tracismiſſion erfaßt und ſofort getötet. Der ſeit 8 Monaten
vermißte Böttchermeiſter Hermann Kneuſel von hier wurde
in einem Dickicht der Umgebung als Leiche aufgefunden. Er hat
ſeinem Leben aus Schwermut ein Ende gemacht.

Greiz, 15. April. (Jn einem Anfalle ſchwerer
nervöſer Störung) ſtürzte ſich der 61 Jahre alte Weber
Franz H. aus dem Fenſter ſeiner in der Plietzſtraße gelege-
nen Erkerwohnung in den Hof hinab und blieb tot liegen.
H. war erſt kürzlich aus einer Heilanſtalt in Jena als unheil-
bar entlaſſen worden.

Bad Sulza, 15. April. (Jugend Küczlich abends
entfernte ſich der zu Oſtern konfirmierte Hermann Noack aus
Sonnendorf aus der elterlichen Wohnung, und ließ ſich in
der Nähe der Knochenfabrik von einem Eiſenbahnzuge über-
fahren. Seine Leiche wurde auf dem Bahnkörper gefunden.
Nach einer Blättermeldung hat er wegen eines geringfügigen
Jugendſtreichs, der ihm eine Drohung polizeilicher Meldung zu
zog, den Selbſtmord verübt.

Diebſtähle und andere Skraftaken
W. Weimar, 15. April. (Der Hühnerdieb der ſeit

einiger Zeit Stadt und Land durch ſeine Einbruchsdiebſtähle un-
ſicher machte, konnte endlich feſtgenommen werden. Es handelt
ſich um den Schuhmacher Emil Lauer aus Scheuerfeld
bei Koburg, der am 25. März aus dem Zuchthaus in Untermaß-
feld ausgebrochen war und ſich Soldatenkleider beſchafft hatte.

W. Erfurt, 15. April. (Ueber 200 Schock Porree-ſtauden geſtohlen.) Auf dem Grundſtück des Gärtnerei-
beſitzers Lohfeld wurden über Nacht über Schock Porreeſtauden
ausgegraben und entwendet. Jhr Wert beziffert ſich auf 1000
Mark. Die Täter konnten bislang noch nicht feſtgeſtellt werden.

Leipzig, 15. April. (Seid auf der Hut!) Von einer
Unbekannten, die eine hieſige Frau auf der Eiſenbahnfahrt von
Dresden hierher kennen gelernt hatte, iſt dieſe um den Betrag
von 48 Mark betrogen worden. Natüclich gab die Beſchaffung
von Lebensmitteln wieder den Vorwand für den Schwin-
del ab. Die Unbekannte hat die Frau unter dem Vorzeben,
ihr aus einem auf dem Hauptbahnhofe lagernden Reiſekocbe

leiſchwaren ablaſſen zu wollen, veranlaßt, mit nach dem
auptbahnhofe zu gehen. Unterwegs hat ſie dann den Beſuch

einer Konditorei vorgeſchlagen und dort eine Aufſtellung der ab-
zulaſſenden Fleiſchwaren gemacht, die einen Kaufpreis von
48 Mk. ergeben hat, der von der Frau auch gleich bezahlt wor-
den iſt. Als die Frau die Unbekannte einene Augenblick allein
gelaſſen hat, hat dieſe ſich durch einen Nebenauszang heimlich
entfernt. Es wird erneut dringend gewarnt, auf der-
gleichen Angebote einzugehen und beſonders jedes Verlangen
Unbekannter auf Vorausbezahlung abzulehnen,

Blankenburg, 15. April. (Ein frecher Kriegs
ſchwindler) hat hier eine Gaſtwirtsfrau um einen
g. 72 Geldbetrag geprellt. Der Mann im Ueberzieher, auf
em das Band des Eiſernen Kreuzes prangte, kam zu der Frau

Abſchluß eines

d re r. wahren er Tr per re cBörnecke und habe einen Poſten Wurſt zu verkaufen
Hocherfreut gab die Frau ihren beiden Kindern 200 Mark mit,
und die drei machten ſich auf den Weg. Kurz vor Börnecke nahm
der Mann den Kindern das Geld ab und ſchickte ſie zurück mit der
Weiſung, er werde die Wurſt ſelbſt bringen. Aber der Schwindler
ließ nichts wieder von ſich hören.

Verſchiedene Vachrichken
Erfurt, 15. April. (Aus der Thüringer Raiff-

eiſenorganiſation.) Jn der jüngſt in Ecrfurt abgehalte,
nen Ausſchußſitzung des Verbandes ländlicher Genoſſenſchaften
für Thüringen wurde der Jahresbecicht für 1916 ecſtattet,
Jhm iſt zu entnehmen, daß ſechs Darlehnskaſſenvereine im Be
zirk gegründet wucden und zwei Betriebgenoſſenſchaften beige-
treten find. Aufgelöſt haben ſich ein Darlehnskaſſenverein und
zwei Betriebsgenoſſenſchaften. Der Verband beſtand danach
am Ende des Jahres aus 474 Darlehnskaſſen und 81
Betriebsgenoſſenſchaften. Ein Rechnerlehr-

an g fand im Januar ſtatt. Reviſionen wurden bei 2656
enoſſenſchaften vocgenommen; Unterverbandsta-

C fanden 42 ſtatt. Die Jahresrechnung weiſt
innahmen von 151 521 Mark und Ausgaben von 150 639 Mark

nach. Bei der Zentraldarlehnskaſſe in Berlin, der
Bank dr Raiffeiſenocganiſation, haben die Einlagen weiter zu

nommen, ſo daß die Kaſſe jetzt ein Guthaben von rund 300
illionen Mark beſitzt. Die ſtärkſte Werbung für die ſechſte

Kriegsanleihe in den ländlichen Genoſſenſchaften wurde
den Teilnehmern ans Herz gelegt, damit der Beweis erbracht
werden kann, daß auch die ländliche Bevälkerung hre Pflicht in
dieſer Hinſicht voll und ganz ecfüllt. Die Thüringer Haupt-
genoſſenſchaft hat, da die Schwierigkeiten in der Beſchaffung
von Futter- und Düngemitteln immer größere ge-
worden ſind, ihren Betrieb zum großen Teil in den Dienſt des
Staates bei der Verteilung der landwirtſchaftlichen Betriebs-
mittel und der Verſocgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln
geſtellt.

Gera, 16. April. (Neuregelung der Honoracr-
ſätze der Kaſſenärzte.) Seit Jahren beſteht bei der
hieſigen etwa 17000 Mitglieder zählenden Ortskcankenkaſſe ein
Kampf um neue Honorarſätze. Der eingeſetzte Vectragsaus
ſchuß der Aeczte verlangte von der Kaſſe eine Erhöhung des
Kopfpauſchalſatzes von 7,50 Mk. auf 9,10 Mk., und bei Nichtein-

ühcung der Kurbezirke 10 Mk. Weiter eine Nachzahlung für
1915/16 von 7,50 Mk. auf 9,50 Mk. Die geforderte Erhöhung
würde die Kaſſe mit 58 000 bis 82 000 Mk. beſaſtet haben. Es
wurde ein Schiedsgericht berufen, dem Regierungsrat Krauſe
vom Obecverſicherungsamt, der Vorſitzende des deutſchen Kran
kenkaſſenverbandes, Fräßdorf aus Dresden, und Sanitätsrat
Dr. Reißecr aus Erfurt beiſaßen. Das Schiedsgericht lehnte die
gefocderte Nachzahlung ab und erhöhte nur für 1916 das Kopf
pauſchal von 7,50 auf 8 Mk., ſo daß die Kaſſe nur etwa 8000
Mark nachzuzahlen hat. Die Berechnung des Aerztehonocars
für 1917 und 1918 erfolgt nach Einzelleiſtungen nach der reußi-
ſchen äcztlichen Minimaltaxe bei 5 Prozent Abſchlag. Die Ge-
ſamthöhe des Aerztehonocars darf 28 Prozent der Beitragsein-
nahme bei 4 Prozent Beitragserhebung nicht übecrſchreiten
Durch die ſo beſchloſſene Neuregelung des Kaſſenärzteverhält-
niſſes entſtehen dann der Kaſſe jährlich Mehrausgaben von 22 000
bis 24 000 Mk. Der Schiedsſpruch iſt endgiltig

Kirche, Schule und Miſſion
Beſchulung der Stadtkinder auf dem Lande

Bis dahin haben wir wohl während der Ferien Stadtkinder
auf dem Lande gehabt, aber nicht während der Schulzeit.
dieſem Jahre wird es damit ganz anders werden. Der Landaufenthalt iſt den armen Sroßſtadttindern von Herzen zu
gönnen, und mit ihrer Ernährung werden unſere Bauern und
Gutsherren ſchon zurechtkommen. Aber wenn die Kinder hier
längere Zeit untergebracht werden ſollen, müſſen ſie auch ihren
Schulunterricht haben, und das iſt gar nicht ſo leicht zu machen.
Soweit die Lehrer im landſturmpflichtigen Alter ſtehen und an
der Front oder in der Garniſon zu verwenden ſind, ſind ſie ein
gezogen; zurückgekommen ſind nur die über 39 Jahre alten
Garniſondienſtfähigen. Durch Zuſammenlegen der Klaſſen die
Klaſſenzahl u beſchränken, geht in der Regel auf dem Lande
nicht an. ntweder ſind die Schulen einklaſſig und überfüllt
und zu weit auseinander gelegen, als daß man aus zwei Schulen
eitie machen könnte, oder ſie ſind mehrklaſſig und dann erſt recht
in den einzelnen Klaſſen ſtark beſetzt. So iſt es denn in manchen
Gegenden faſt Regel geworden, daß jeder Lehrer zwei Klaſſen,
manchmal gar zwei einklaſſige Schulen zu verwalten hat. Und
nun kommen noch die Stadtkinder hinzul

Nach einem miniſteriellen Erlaß ſollen überall da, wo der
Raum es geſtattet, die Stadtkinder am ſtundenplanmäßigen Unter-
richt teilnehmen. Das wäre wohl auch ſo wie ſo geſchehen, und
wo der nötige Raum vorhatiden iſt, findet man ſich mit der
größeren Schülerzahl ſchon ab. Aber am Raum fehlt es an
vielen Orten. Da ſoll nun nach der Anweiſung des Herrn
Miniſters für die überwieſenen Kinder geſondert Unterricht
erteilt werden. Aber von wem? Ein Lehrer, der ſchon zwei
Klaſſen zu verwalten hat, wird kaum in der Lage ſein, noch eine
dritte Klaſſe für die Gaſtſchüler einzurichten. Nach Möglichkeit
r dabei auch ſtädtiſche Lehrer herangezogen werden. Man
enkt zunächſt an ſolche Lehrer, die zur Ueberwachung einer

größeren Kinderſchar mitgegeben werden ſollen; aber dieſe kom-
men gewiß meiſtens nach den großen Gütern, wo eine größere
Kinderſchar untergebracht werden ſoll, ſeltener oder gar nicht
nach den Bauerndörfern, wo jeder Bauer ein oder zwei Kinder
nimmt und ihnen Familienanſchluß gewährt, und wo ſie der
Aufſicht gar nicht ſo ſehr bedürfen. Wo es ſich als nötig heraus-
ſtellt, daß die Beſchulung der übernommenen Kinder die Erich-
tung eigener Klaſſen nötig macht, müßte daher die Stadt, aus
der die Kinder ſtammen, auch einen Lehrer oder eine Lehrerin
zur Verfügung ſtellen. Die Lehrer werden dieſe Arbeit auch
als Kriegsarbeit leiſten, ſo gut wie die Lehrer auf dem Lande
die Kinderzahl unterrichten, werin keine neuen Klaſſenebildet werden, und wir ſind feſt davon überzeugt, daß c
ein Lehrer dieſer vaterländiſchen Pflicht entziehen wird, weny

die Aufforderung an ihn ergeht.

Landwirtſchaftliches
Hafer für die Heeresverwaltung

Neben der überaus wichtigen Frage einer ordnungsmäßigen,
rechtzeitigen Frühjahrsbeſtellung darf die grüßtmöglichſte und
ſchleunigſte Haferablieferung an die Kommunalverbände nicht in
den Hintergrund geſtellt werden. Es handelt ſich um nichts
weniger als um die rechtzeitige Deckung des Bedarfs an
großen Hafermengen für die Heeresverwaltung. Die Vorräte
der Heeresverwaltung ſind ourch die geringen Ablieferungen, die
zum Teil auf mangelndes Ausdreſchen wegen der Kohlennot zu
rückzuführen ſind, ſtark zurückgegangen und erfordern dringend
eine Neuauffüllung.

Der Bedarf der Heeresverwaltung iſt in Anbe-
tracht der kommenden wichtigen kriegeriſchen Ereigniſſe ſehr groß,
die Landwirtſchaft wird ſich daher mit der enkbar geringſten
Haferverfütterung abfinden müſſen. Die Wichtigkeit der Frage
erübrigt jede nähere Ausführung; die ſtets bewieſene Vaterlands
liebe der Landwirte wird und muß auch in dieſer Beziehung ihre
Pflicht tun.

e ÄÜÜnroOoTrmnovvovVerantwortlich: 7für den politiſchen Teil: Dr Simon; für Proving. un
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; S den übrigen Teil: Dr. Simon
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Reichshof,
Alte Promenade G.

zur gefl. Kenntnis
Die schwere Zeit, die sich immer

fühlbarer machende Bierknappheit, die
sich immer schwieriger gestaltende Be-
schaffung von Lebensmitteln für den
Gastwirtabetrieb, wie auch eine von mirbeabsichtigte Kepg er im Betriebe veranlast mieh, den

„Reichshof ab 16 a ril zu sehlieben. esIch danke für das ohblwollen, das mir in meiner fast
zweijährigen Leitung des „Reichshof“ entgegengebrachtwurde, verbindlichst und vitte, mir dasselbe bis zur
Wiedereröffnung im Herbst gütigst zu bewahren

Hochachtungsvoll Ed. Hennig.
an
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2 j 2Praxte-Bröffnung.

Dem geehrten Publikum von Halle und Vmgebung 42 zur gefl. Kenntnis, daß ich mich hier zur

2 4
II

0

niedergelassen habe.

v Plomben in Gold, Porzellan und Amalgamen. Küastl. 2
3 Zühne. Spezialität: Plattenloser Zahnersatz. Gold-

Kronen, Goldbrücken, Stiftzähne. Regulierung sehietf- 2
stehender Zühne. Behandlung von Kieferbrüechen und r

Anfertigung von Obturatoren,

Schonendste Behandlung wird zugesichert. 2
0 Viele Anerkennungen über schmerzloses Zahnzieben.

Elsheth Barschsbeth Barsch,
212 Hallie,Steinstr., Ecke Zinksgartenstr. 151.

4 Fprechztunden: 8——1, 2-—6. Sonntag 8-—13.

rer L=XXXXh7 r rBewaàhrtes Heilbad bei: Katarrhen der Atm un
organe, Herzleiden, Blutarmut, FrauenkrankheRheumatismus, Gicht, Skrofulose, Rachitis, Räeck-

ſodlen ständen von Influenza, Lungen- u. Rippenfellentz.

Izduhri Göttingen-Bebra. (Geschütrte herrliche
a inmitten ausgedehnter Sebirgzswaldungenda aller Art. Inhalationen. Gradierwerke. u
n e Apparate und Kammern. Trink-
kuren. Auskunft und Prospekte dureh die Badeverwaltung.

Kgl. Solbad Dürrenberg a. d. Saals,

Bahnstrecke: Leipzig Corbetha.
S und andere medizinische Bäder. Inbalier-Solbäcdler räume für Einzel- und Gesellsehafts-

Inhalation. Gradierwerk von 1821 m Länge. (7919
Besucherzahl 1913 5432 ohne Durehreisende.

Königl.I
GICHT-

Pretzsch
(FElIbe).

Auffallende Heil-
erfolge bei Gicht,

Radloaktive Schwefelbäder

r SchlammbäderyIII

Mai SeptBe whrt ver undorf
ſheumatismus, Gleht,schlas, Hautkrankheſten,

Rheuma, Ischias,

8kro
Kurrapoſio, Theater osw. Pröspolte ſrei. bei Hannoveg

Nerven-u. Frauen-

Fivenmoor- in iden „Moor bäder

Moorpackungen, sowie alle medizin. Bider. Aner kannt wie
in der Kriegszeit. Goter, billiger enehmer Kurort.Angelsport, Flubbäder usw. Keine Kurtaxe. Pronpeite Anten e kur-birektion.

Gegründet 1856

Hauptgeſchäftsſtelle: DresdenA.,
Marienſtraße 38/40.

Fernſprecher Nr. 11, 2096 und 3601.

Eigenes Redaktionsbureau in Berlin.
Weitverbreitete

dentſchnationale Tageszeitung

mit wöchentlich ſechs belletriſtiſchen Beilagen.

Neueſte Börſenberichte, Effektenverloſungs
liſten, ſowie Mitteilungen über Handel und

Gewerbe.
Vierteljährlicher PoſtBezugspreis Mk. 3.30.

Inſerate haben beſten Erfola!
Die einſpaltige Petitzeile koſtet nur 85 Pf. (o2

r Walhalla
Theater 38hUhr!ſßlalzheim
Noch 3 Aufführungen:

Herzlichwillkommen
i Herziger Iustspielschlager.

Klavier Unterricht Mwird gründlich erteilt
Große Brauhausſtraße 22 L

Notenständer
aus Messing und feinen
Holzarten sehr blllig.

C. F. Ritter.Leipzigerstrasse 90.

Schulbücher
für das Retormrealgymuasium,
die Stäüd tische Oberrealschule
und die Städtigchen e e

hält vorrätig und empfiehltöio Hendels küchnangung

Witsl. des Rab.-Spar-Ver. 7

Gustav Ehlers. Markt 24.

Dr. Harang's Anstalt,
Halle S., 1, (7524beſteht ſeit 53 z ren. Seit 1900 beſtanden pü Schüler.Das ſind jährlich 57, nämlich: 435 Abitur., 163 Ober-u. Unte r

171 Ober u. Unterſekund., 359 Einjährige und 89 fürIm Jahre 1916 beſtanden 20 Einjäbhrige! Fernruf d

Schülerheim. Bericht.

Nur gut beaufsichtigte Schüler
kommen glatt durch die höhere Schule. Im neuen Schuljahr hält
erſahrener Pädagoge wieder Schularbeitszirkel ab. Feinſte Emp-
fehlungeun von Eltern und Lehrern. Mäßiger Preis. Anmeldungen
jederzeit. Näheres unt. B. B. 2013 d. Rudolf Mosge. Brüderſtr. 4.

Ein Buch,

ſeine Freiheit.

entronnen,

unſere

heit und nach

Zu haben

Verlangte Perſonen

Tüchtiger, verheirateter

Gutsgärtner
für großen, aber einfachen Betrieb
geſucht, und ein herrſchaftlicher,
abſolut zuverläſſiger (2720

Kutſcher,
uter Fahrer! Kriegsbeſchädigte,
ür ihren Beruf ni 9 behindert,
werden gern berückſichtigt.
Domäne Gramuow i. Uckermark.

Suche zum 1. Mai oder ſpäter
eine in allen Zweigen des land-
wirtſchaftlichen Haushaltes erfahr.

jüngere Mamſell
auf ein Gut von ca. eOfferten mit Zeugnisabſchriften
und Gehaltsforderungen unter
Z. 826 an die Ge chäfto e
d. Ztg. zu ſenden. 2723
Landwirtſchaſterinnen u. Lernende
jüng. u. ältere, ſowie herrſchaſtl.
Dienſtperſonal jed. Art ſucht und
empfiehlt Harie Wantzlöben,

gewerbsmäsxige Stellenvermittlerin,
Hallorenſtr. 1b, am Buttermarkt.

Perſonen Angebote

5 che für meine Tochter,16 Jahru alt, groß u. kräftig, welche
nicht ganz unerfahren im landw.

a Oehrſtellung
auf mittlerem Gut ohne gegen-

ſeitige VBgrgtung. F Off. unt. Z. 828
an die Geſchäfts Zta. (7924

Freiheit und Recht
Meine Erlebniſſe aus dem
mexikaniſchen Bürgerkriege

Von Oberſt Dr. Krummeheller

Mit 25 Abbildungen. Preis eleg. broſch. 3 Mk. (Porto nach auswärts 20 Pfg.)

bis zur letzten, wie man einen ſpannenden Roman lieſt, der
uns ſo lange in ſeinem Bann hält,
und die Löſung des Knotens ergründet haben. Der Leidensweg
Maderos, dieſes idealſten Staatsmannes Meyxikos, zieht an uns
vorüber, wie ein ecgreifendes Drama in der Weltgeſchichte, ein
Drama aus den Kämpfen eines geknechteten armen Volkes wen

Der Verfafſer, ein perſönlicher Freund und Leibarzt des
ecmordeten Präſidenten, iſt am eheſten in der Lage, uns deſſen
Lebensſchickſal zu ſchildern. Daran reihen ſich ſeine perſönlichen
Erlebniſſe. Zweimal zum Tode verurteilt, zweimal dem Tode

ſchrieb er dieſes Buch nicht nur als Meyikaner,
ſondern vor allem als ein Mann, in deſſen Adern deutſches Blut
rollt und der, wie er ſich ſelbſt ausdrückt, das Vatecland ſeiner
Sltern zum mindeſten ebenſo liebt wie ſeine Adoptivheimat.

Das Buch wird alſo in mancher Beziehung ein „Schlager“
werden, vor allem aber für diejenigen, die mit einem ſcharfen,
KHaren Blick in die Zukunft mit dem Verfaſſer erkennen, daß

Zukunft auf handselspolitiſchem Gebiete drüben
lateiniſchen Amerika, vor allem in Mexiko liegt. Die ſo denken,
werden ſich auch bald einen Namen geläufig machen, der Bürg
ſchaft leiſtet für die Verwicklichung dieſer Jdeale und dieſer
Name heißt: Venuſtiano Carranza, der jetzige Präſident
Mexikos, der ſicher alle Fähigkeiten beſitzt, dem durch die
Bürgerkriege zerrütteten Lande ſeine innere Ruhe und Sicher-

Porfirio Diagz' Zeiten bei uns einen ſo guten Klang hatte.

Verlag von Otto Thiele, Halle, Leipzigerſtr. 61/62.

was geleſen werden muß von der ecſten Seite

bis wir ſeine letzte Zeile

im

außen hin den Namen wiederzugeben, der zu

in allen Buchhandlungen ſowie im

Goldfüllfederhalter

M
Gastspiel d. Gr. Oberbayr.

hauerntheaters.
Do Tüglich punkt 8 Uhr
„brautsehau“

Volksstück in 1 Akt von
Dr. n Thom a.Vorher:

Der Dorf mVolkestück m, Ges. u. Tanz

i. e J L
n a den 17. April 1917Anf. 71, Uhr. Ende i0 ühr
Arladne auf Naxos,

Von Richard Strauß.
Mittwoch Die Troerinnen,S Donnerstag Cosi kan tutte

S Freitag Ariadne aut Nax oS Sonnabend has Dreimäderlhan,

nete WrinnmmnAuswärtige Theater
Leipzig.

Neues Theater Dienstag:
Die verlorene Tochter.

Altes Theater Dienstag:
Torquato Taſſo.

DienstagOperetten Theater:
Die Cſardasfürſtin.

Schaufpielhaus Dienstag:
Jettchen Gebert.

Magdeburg,
n Dienstag:Münchhauſen.

Altenburg.
Hof Theater: Dienstag:

Das Glöckchen des Eremiten
Wermar,.

Hof- Theater Dienstag:
Edelwild.

Erfurt.
Stadt Theater: Dienstag:

Das Dreimäderlhaus.
ÜS S

Pensionfür böbere Schulen
(gut empfohblen).

Frau Oberlehrer Dr. Moehar
Advokatenweg 1.

Kopfwäsehe,
Friaferen, Haarfürben,

bei guter Bedienung. G
G. Niedermann,

Eierkisten,
mit bruchsicherer er
packung für den Post-

versand, von 2.25 an.

C. V. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

Mit des Rab.-Spar-Ver,

tiandarbeiten
e und fertigeſtickt, preiswert

aufm H. Eikan,
Leipzigerſtraße 87.

Bruchleidende
Eine Erlösong kör jeden
ist unser ges. gesch

Spranzband
Konkurrenzlos dastehend

Ohne Feder. ohne Gummiband, ohre
o Schenkeltiemen. Verlangen Sie
S 2 gratis Prospekt. Die Erfinder

Gebr. Spranz. Unterkocheo No.
Haushälterin,

J. Zoebiseh, Gr. Steinſtr. 82. (Wurttemberg.)

anfangs fünfziger mit

el Se et iſi richne a FamilienNachrichten.s t. Srſwuſtdft. S.

Vermietungen

59-6 Zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz

Warmwaſſerverſorgung, Zentral
Eizung, Fahrſtuhl, elektriſcher
Staubſauger, Bad, zwei Waſſer-

7 elettr.Licht, Gas und Feuerungsherd,
viel Nebengelaß, iſt ſofort zu ver

Lerein ler lbastwirte v

Halle, den 16. April 19

Am Sonnabend verschied nach langem schweren
Leiden unser lieber Kollege

Herr Fritz Gar2z,
Der Entschlafene war über 18 Jahre unser Mitglied,

wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren,

V. KAppel, Vorsitzender.
findet Dienstag nachm. 4 Ubr von

ordfriedhofes aus statt.

n
m

on hale und Unge,

17.

(272
mieten. Zu erfragen: Halleſche Die Beerdigun
Zeitung, Leipziger Straße 61/62 der Kapelle des

Viſtoria- uise- Haus e
Weidenplan 20,ſind noch d dümmer für

beſſere damen zu haben.
Elektr. Licht, Telefon und Bad

im Hauſe. t2665

J Mietgeſuche

Familie mit 1 Kind (Beam j
ſucht 1. Oktober 1917 (7923
Wohnung 4--5
m. Bad, mögl. elektr. Licht. An

Geduld ertragenen Loaiden

Wettin, den 15. Apri

gebote n. Preis unt. Z. 827 an
die Geſchäftsſtelle d. Zta. (792 3

Heute verschied nach langem, schwerem, mit

guter Vater und Grobvater, der
Maurermeister a. D.Bduard r OSSE, wem

im Alter von 81 Jahren. Die Beerdigung e am

15, 4. 3 Uhr dortselbst statt.

Die frauernden Hinferbliehbenen.

mein lieber Mann, unser

79221917.
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ſchließlie

inſofern,
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ebenfalls
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e
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Steinwe
zwinger
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Brunne
Ranniſo
Deſſaue
39 Pfur
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pPienstag

aus Halle und Umgebung
Halle, den 17. April

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Fleiſchzulagen und Selbſtverſorger

Nach den Anordnungen der Zentralſtellen find die vom
April 1917 ab gewährten Fleiſchzulagen lediglich für die

e iſchrerforgungsberechtigte Bevölkerung beſtimmt;
leſenigen alſo, welche durc, Hausſchlachtung ober durch dasalle ins ſchlach ung Dritter abgegebene Fleiſch verſorgt ſind,

aus Hehnen Anſpruch auf die erhöhte Fleiſchmenge von 250 bzw.
e wöchentlich. Da die Erhöhung lediglich eine Notre e für die Bevölkedarſtellt, tritt eine höhere Bemeſſung der den Selbſtver-
wer anzurechnende Wochenmenge nicht ein. Eine Verkürzung

wonnenenVerbrauchsdauer der aus Hausſchlachtungen
erweiteeiſchmenge darf nicht erfolgen. Anträge auf anF. rrechnung der aus Hausſchlachtung gewonnenen Fleiſch

tönnen nicht berückſichtigt werden, derartige An
m ſind zwecklos Ebenſowenig darf während der Zeit der
e dleſchmenge Anträge derjenigen Selbſtverſorger, die ge-der verſorgungsberechtigten Bevölkerung mit der er-

mäß 8 10 der Verordnung vom 21. Auguſt 1916 gegen ent
Verlängerung der Anrechnungzzeit einzelne Fleiſch

rten
pehalten haben, auf Zuweiſung von mehr Fleiſchkarten als

pigher gegen eine weitere Verlängerung der Anrechnungszeit nicht
ſiattgegeben werden. Auch ſolche Anträge müſſen unberückſichtigt

bleiben.
Erhöhte Fleiſchmenge und Empfang von Fleiſchwaren

aus Hausſchlachtungen
Da nach den Erlaſſen über die Neuregelung der Fleiſchver

ſorgung nur der fleiſchverſorgungsberechtigten Be
Lölkerung die Fleiſchzulage von 250 bzw. 125 Gramm wöchentlich
u gewähren iſt, ſind auch diejenigen Perſonen, welche Fleiſch

ren aus Haushaltungen Dritter erhalten haben, und denenfolgedeſſen die Reichsfleiſchkarten entzogen ſind, von dem Bezuge
shten Wochenmenge ausgeſchloſſen. Da ihnen die empfan-de duſmenge nach dem vollen Gewichte mit 250 Gramm für

e Woche und den Kopf angerechnet iſt, ohne daß, wie bei den
Hausſchlachtungen die Hälfte des Gewichts von der Anrechnung
nsgeſchloſſen iſt, ſind dieſe Familien durch die getrotfene Rege
lung ſchlechter geſtellt, als die geſamte übrige Bevölkerung eiri
ſchließlich der durch Hausſchlachtung ſelbſt verſorgten Perſonen,
inſofern, als ſie jetzt tatſächlich nur Pfund Fleiſch für den Hopf
und die Woche verbrauchen dürfen Mit Rückſicht hierauf iſt be
reits vom Magiſtrat bei den zuſtändigen Stellen angeregt worden.
für dieſe Perſpnen eine anderweite Regelung zu treffen. Bis zum
Eingang der Entſcheidung muß es zunächſt bei den bisherigen
Anordnungen verbleiben. Anträge auf Zuſatzfleiſchkarten
für dieſe Perſonen ſind vorläufig z we cklos.

Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch 500 Gramm
Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch, die in der Woche

vom 16. bis 22. April 1917 bei den Fleiſchern auf Grund der
Reich 3fleiſchkarte entnommen werden darf, wird auf 250 Gr.

eſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden FleiſchmarkenSrnen die geſamten Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtvieh
fleiſch bei den Fleiſchern oder zur Entnahme von Fleiſchgerichten
aus Schlachtviehfleiſch in den Gaſt Schank- und Speiſewirt
ſchaften uſw. verwendet werden. Auf jede der 10 bzw. 5 Fleiſch
marken dürfen 25 Gramm Schlacht wiehfleiſch mit eingewachſenen
Knochen oder 20 Gramm ohne Knochen entnommen werden. Die
Menge der Fleiſchwaren, die auf Grund der ſtädtiſchen Zuſatz
fleiſchkarten bei den Fleiſchern entnommen werden darf, beträgt
ebenfalls 250 Gramm. Jeder Abſchnitt der Zuſatzfleiſchkarte be
rechtigt zum Bezuge von 125 Gramm Fleiſchwaren.

Städtiſcher Heringsverkauf
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Heringe wird

Dienstag, den 17. April, in der Talamtſchule fortgeſetzt. Zuge
laſſen zum Einkauf werden die Jnhober der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 45 001--57 000. Die Abgabe erfolgt von

12 Uhr vormittags an die Jnhaber der Nummern 45 001 bis
50 000 und von 2—6 Uhr nachmittags an die Jnhaber der Num-
mern 50 001-—57 000. Für jede Perſon eines Haushaltes können
2 etwas größere Heringe zum Preiſe von 25 Pfennigen für
2 Stück abgegeben werden. Man wolle abgezähltes Geld bereit
balten. Papier zum Einwickeln iſt mitzubringen.

a er voſen euwß
Von Klippfiſch iſt wieder ein größerer ten eingetroffenund wird in der Talamtſchule zum Preiſe von 2,20 Mart das

Pfund ohne Vorlegung des Lebensmittelſcheines abgegeben.
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Seefiſche

wird am Dienstag und Mittwoch in nachſtehenden Geſchäftenfortgeſetzt: Dampffiſcherei „Nordſee“, Gr. Ulrichſtraße 658, G.

Gäriner, Merſeburger Straße 161, Th. Falkes r
Leipziger Straße 35, H. Rick Nachf., Gr. Ulrichſtraße 39, K.Pfeifer Geiſtſtraße 38, A. Schnabel, Reilſtraße 126, E. Schnabel,
Steinweg 43, P. Schnabel, Leipziger Straße 853, K. Jhde, Moritz
zwinger 8, Pfeiffer u. Haaſe, LudwigWucherer- Straße Gcke
Leſſingſtraße, H. Nolte, Merſeburger Straße 162, H. Bönicke,
Brunnenſtraße 68, Fr. Krahmer, Fiſcherplan 8, C. Stüwe,
Ranniſche Straße 1, M. Wolf, Steinweg 19, Martha Ziegler,
Deſſauer Straße 2. Für jede Perſon eines Haushalts kann
39 Pfund Seefiſche abgegeben werden. Zugelaſſen zum Einkauf
wer Dienstag vormittags diejenigen Jtrhaber des Waren-
bezugsſcheines II, welche ſich noch im Beſitz des Abſchnittes 10behnden am Dienstag nachmittag diejenigen Jnhaber der Lebens-
mittelſcheine 1 bis 10 000 und am Mittwoch diejenigen JTnhaber
der Lebesmittelſcheine 10 001 bis 40 000, welche ſich noch im Beſitz
des Abſchnittes 21 des Warenbezugsſcheines III befinden. Per-
r an deren Scheinen ſich die betr. Abſchnitte nicht mehr be
inden, dürfen keine Seefiſche erhalten. Die Verkäufer haben

h der Verordnung des Magiſtrats vom 28. Juni 1916 den
uchſtaben „F“ (Fiſche), das entnommene Gewicht und den Tag

mit Tinte oder angefeuchtetem Tintenſtift einzutragen und die
betr. Abſchnitte der Warenbezugsſcheine II bzw. III abzutrennen.
Die Verkaufspreiſe ſind für Petermann auf 1 Mk., für Knurr-
hahn auf 0,80 Mk. für Kattfiſch auf 0,85 Mk. für Seehaſen
auf 1,06 Mi., für Seelachs J ohtie Kopf auf 1,85 Mk. für See
lachs [I klein mit Kopf auf 0,95 Mk. für Weißlinge auf 0.95 Mk.
für Scharben J auf 0,95 Mk., für Scharben II auf 0,80 Mk., für
Schellfiſch 1 auf 1,70 Mk., für Schellfiſch II auf 1,48 Mk., für

ellfiſch III auf 1,07 Mk., für Kabeljau II--III ohne Kopf
auf 1,85 Mk. r Schollen III auf 1,70 Mk. für Schollen,
klein, auf 1 Mk., für Tarbutt J auf 2 Mk., für Tarbutt II auf
170 Mk., für Tarbutt III r 1 Mk., für Steinbutt I auf 2.50
Ma, Steinbutt II auf 2 Mk., für Seezunge I auf 3 Mk., für
Rotzunge (fett) auf 1,60 Mk., für Butt I auf 0,96 Mk., für Kabel-
jau ohne Kopf auf 2,10 Mk. und für Kabeljau II n Kopf
auf 2 Mk für des Pfund feſtgeſetzt. Die Verkäufer ſind ver
pflichtei, die Marken zu Hunderten gebündelt im StadtErnäh-rungeamt, Seine 1 a 2. Obergeſchoß, binnen

ihres Reſtbeſtandes einzureichen. u8 en unter Angandlungen werden beſtraft, auch kann die Schließung deswider
Ge ftes oder die Entziehung des weiteren Verkaufs der ſtäd-

Ware verkügt werden

Beilage zu Vr. 192 der Halleſchen Heitung
CLandeszeitung für

17. april 1977

die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Grieß

Diejenigen Jnhaber von Kleinhande
Kundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, Dienstag,
Mittwoch und Donnerstag bei den von ihnen gewählten Gro
firmen den in dieſer zum Verkauf gelangenden Grieß a

en. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt
päter.

Die Herabſetzung der Brotmenge
ſoll bekanntlich dadurch gemildert werden, daß eine Er
höhung der Fleiſchzuteilung um 250 Gramm
in der Woche und die Lieferung von 5 Pfund Kartoffeln
ſichergeſtellt werden. Vielfach werden Zweifel laut, ob
dieſes Verſprechen wird r werden können. Die
Generalkommiſſiod der Gewerkſchaften
Deutſchlands hat deshalb das Kriegsernäh-
rungsamt um Auskunft darüber erſucht, welche An
ordnungen getroffen ſind, um das gegebene Verſprechen zu
erfüllen. Darauf iſt vom Präſidenten des Kriegsernäh-
rungsamtes folgende Antwort zugegangen:

Auf die mündlich von der Generalkommiſſion an mich ge
richtete Anfrage teile ich im Einverſtändnis mit dem f des
Kriegsamtes und dem Staatskommiſſar für Volksernährung
folgendes mit:

den vorliegenden Berichten iſt die Lieferung der zum
16. April 1917 in Ausſicht geſtellten Kartoffelration von 5 Pfd.
pro Kopf und Woche nebſt der vorgeſehenen Schwerarbeiterzu-
lage und der verbilligten Fleiſchzulage von 250 Gramm (125 Gr.
für Kinder) in der großen Mehrzahl der Bedarfsbezirke ge
ſichert. Für die wenigen Bezirke, wo die Anlieferung der Kar
toffeln wegen der bis in die letzten Tage fortdauernden Fröſte
bis zum 16. April noch nicht genügend hat erfolgen können, iſt
entſprechend den amtlichen Veröffentlichungen des Krieger
nährungsamtes Mitteilung des Kriegernährungsamtes Nr. 21
vom 27. März 1917) Vorſorge getroffen, daß für die fehlenden
Kartoffeln Mehl als Erſatz gegeben wird. Wo die Lieferung
der Fleiſchzulage von 4 Pfund wöchentlich ausnahmsweiſe am
16. April noch nicht erfolgen kann, wird für die nicht gelieferte
Flerkſchzulage gleichfalls Mehl bzw. Brot als Erſatz ausgegeben
werden, ſo daß eine Kürzung der Brot bzw. Mehlration ohne
gleichzeitige verſtärkte Fleiſchlieferung nicht eintritt.

geg. Batocki.
r DAADie wahren Aufgaben des Ernährungskommiſſars

Man ſchreibt uns: Es würde einen Fehler bedeuten und
nicht zum n r der Lage beitragen, wenn man die neue
Organiſation Ernährungsweſens in Preußen ſo auffaſſen
wollte, als ob man mit Zwangs- und Polizeimitteln die ſchwierige
Frage der Ernährung löſen wollte und könnte. Es iſt für den
Einſichtigen nicht zu verkennen, daß die Hauptfrage, die
Lebensmittelerzeugung, auf den Schultern der land
wirtſchaftlichen Verwaltung liegt und liegen muß, in zweiter
Linie kommt die Verte ilun g.

Der neue Ernährungskommiſſar erkhärte, daß er auf der
Suche ſei, die Frage der Lebensmittelverſorgung zu löſen. Der
Weg hierzu ſollte nicht in allgemeinen Zwangsverfügungen undverboten gefunden werden, ſondern er ſollte eimehe das, was

in der bisherigen Einrichtung der Lebensmittelverſorgung falſch
war, durch das Richtige erſetzen. Es wird nicht die Abſicht vor
liegen, einen Ueberſoziglismus im Verbrauch und in der Er-
zeugung auszuüben, ſondern der r wird ſich
als Hauptaufgabe ſtellen müſſen, die Nahrungsmittelverſorgung
zu verbeſſern, vor allem dem wucheriſchen Schleich
handel ein Ende zu bereiten.

Es wird ferner die Aufgabe des Herrn Michaelis e das
Uebermaß von Verordnungen, Straferlaſſen, Aufrufen uſw.
auf die wirklich erforderliche l zu beſchränken.
Die Einſicht muß klar hervortreten, daß das Zuvielorganiſieren
nur die Schwierigkeit der Ernährung zuguterletzt erhöht. Das
wichtigſte, grundlegende Gebot der Stunde lautet heute Er
zeugung, auch die Preisfrage tritt gegen dieſes Wort zurück. Es
muß für genügende Arbeitskräfte in der Landwirt-
ſchaft geſorgt werden. Ebenſo müſſen Dünge mittel und
Sagatgut in ausvreichender Menge vorhanden ſein. Die Preiſe
für die landwirtſchatflichen Erzeugniſſe ſollen, ohne ſelbſtverſtänd-
lich den Wucher aufkommen zu laſſen, ſo geſetzt werden, das
vernünftige Preisverhältnis den Landwirt veranlaßt und anregt,
nicht nur zu erzeugen, ſondern ſeine Erzeugniſſe auch in den
Handel zu bringen. Findet eine Enteignung der Kartoffeln zu
4 bis 5 Mark ſtatt und der Landwirt muß für Futtermittel
den vier bis fünffach ſo hohen Preis wiederbezahlen, ſo iſt eine
Ueberſchreitung von Futterverboten begreiflich. Jede Zwangs
erzeugung iſt ſelbſtverſtändlich eine Unmöglichkeit und würde zum
Niedergang der Landwirtſchaft führen.

Von einem großen Ueberfluß auf dem Lande kann
keine Rede ſein. Der Erzeuger iſt ſelbſtverſtändlich in den
ſelbſterzeugten Nahrungsmitteln beſſer geſtellt wie der Ver
braucher. Solches liegt aber in der Natur der Sache; das gleiche
gilt auch vom BVierbrauer, Metzger, Bäcker uſw. in der Stadt.
(So zutreffend das iſt, F ſoll doch auch dem etwas gegeben
werden, der gar nichts hat und der ſonſt infolge Nahrungs-
mangels zugrunde gehen muß. Heute iſt uns jedes Leben, jede
Kraft zu koſtbar, als daß wir ſie um doktrinärer Anſchauungen
willen zugrunde gehen laſſen müſſen. Das weiß man auch auf
dem Lande und um gibt man hier ſo viel ab, als man nur
irgendwie vermag. Des ſind Zeuge die Karawanenzüge, die aus
der Stadt aufs Land wallen und mit Lebensmitteln beladen
beimkehren. Wir wiſſen, daß z. B. aus Leipzig Hunderte, jaTauſende bis in unſern Saalkreis kommen und er „hamſtern“.

Die Schriftleitung.)
Man verſuche endlich, in der Stadt die ländlichen Verhält

niſſe richtig und gerecht zu beurteilen, damit die Kluft, die ſich
wegen der vielen falſchen Anſchuldigungen der Städter und Be
hörden bei der Landbevölkerurig aufgetan hat, wieder beſeitigt
wird. Das richtige und allſeitige Verſtändnis für die erzeugende
Landwirtſchaft muß und wird für die Verbraucher dann beſſere
Früchte tragen.

Chriſtentum im Wirtſchaftékriege
Treffliche Worte im treffenden Augenblick ſprach in der

öffentlichen Verſammlung des Landes kirchlichen Aus
ſchuſſes für Halle und Inng rt am Sonntag nach-
mittag im „Thaliaſaal“ Generalſupecintendent D. Stolte-
Magdeburg über einen Gegenſtand, wie er ſich zeitgemäßer zu
Beginn dec verkürzten Brotrationen nicht denken läßt: Chriſten-
tum im Wirtſchaftskrieg.

Jeder Menſch, wie er auch ſei, iſt abhängug von dem, was
er ißt. Nichts iſt ſchwerer zu ertragen, als gerade ein leere
Magen, ja, von allen Kriegslaſten iſt der Hunger wohl die
empfindlichſte. Auf dieſe Ecwägung hat dec Tnugländer, wie wir
wiſſen, ſeinen Plan aufgebaut. Dadurch, daß ſich dieſer Krieg
auch gegen die Nichtbewaffneten richtet, ſind wir alle Mit
kämpfer geworden und das Vaterland verlangt das Ausharcen
auf unſerem Poſten. Wie ſtehen in einem Augenblick des
Krieges, der für uns Ausharcende die allerſchwerſte Zeitſpanne
beginnen läßt. Gerade dieſe letzten Wochen vor der neuen
Ernte, die Zeit der beſchnittenen Brotkarten iſt die, in der
unſere Gegner bei uns das erwarten, was bei dem größten
unter ihnen ſoeben Tatſache geworden iſt: Den Volksaufſtand

chäften, welche

kaufsgeſchäfte haben ſich kür die Ausgabe

wegen Mangels an täglichem Brot. Da gilt es nun für uns,
alle Kräfte zu ſammeln für den rechten Wirtſchaftskampf.
Waffen von Eiſen und Stahl helfen in dieſem Kriege nichts,
hier müſſen ſeeliſche, müſſen Kräfte des Gemüts einſetzen.

Wer zu Anfang des Krieges in der Annahme lebte, ein
Aufruf an die Freiwilligkeit, an die gute Geſinnung werde ge
nügen, die Schwierigkeiten der Lebensmittelvecteilung zu be
ſeitigen, der iſt arg enttäuſcht worden. Ohne Zwang geht es
nicht. Aber auch der Zwang allein hat nicht erreicht, was er
ercichen ſollte. Auch das beſte Geſetz kann icgendwie um-
gangen werden. Der Staat iſt verloren, dem nicht eine

Gutgewillter beiſteht, die ſich zu einem höheren Geſetze
ennen. Und davon wird die letzte Entſcheidung im Wirt-
ſchaftskampfe abhängen, ob es gelingt, in der Mehczahl der
Volksgenoſſen Kräfte des guten Willens und Gewiſſens mobil
zu machen. Hier greift die Kraft des Chriſtentums in
den Wictſchaftskampf ein. Echtes Chriſtentum war niemals
weltfremd, und es gibt im Augenblick keine chriſtlichere Aufgabe,
als die, die Kraft des Gewiſſens, der tätigen Nächſtenliebe und
der Selbſtloſigkeit an unſeren Blutsbrüdern und ſchweſtecn
lebendig und wirkſam zu machen. Ja, das Chriſtentum iſt viel
mehr Religion des Alltags, der täglichen Praxis, als vielen von
uns vielleicht lieb iſt Bei allem, was wir tun, auch beim
Eſſen, Trinken, Viehfüttern, beim Schlachten, bei der Geldan-
lage im Bankgeſchäft, kurz in jeglichem Gewerbe iſt es dieſerZeit Befehl riſthicher Nächſtenliebe, daßß wie uns ſtändig

fragen: wie dienſt du bei dieſem Geſchäft in chriſtlicher Weiſe
der Allgemeinheit

Es iſt gegenwäctig zu nichts nütze, z klagen über den
Krieg zu ſchimpfen darüber, nach Schuldigen zu ſuchen oder
zu fragen, wie kann er möglichſt bald beeendet werden, auch der
Friede ändert unſere Wictſchaftslage vorerſt in nichts. Auch
dieſer Krieg iſt eine Prüfung, die uns Gott ſandte. Nehmen
wir ſie ſo und tun wir jetzt die Augen auf, daß wir unſere tat
ſächliche Lage ernſthaft begreifen lernen! Bei nüchterner Be-
trachtung der Wirklichkeit ergibt ſich dann für Vernunft, Ehre
und Pflicht nur die eine Erkenntnis: weiter zu kämpfen
bis zum Ende. Und dacaus leitet ſich auch von ſelbſt ab,
was jetzt füc uns Gewiſſenspflicht iſt: alles daran zu ſetzen daß
eine gerechte Verteilung der Lebensmittel durchführbar wird;
daß wir alſo keine vor unſeren Volksgenoſſen unverantwoct-
lichen Vorteile und Vorräte erſtreben und den Hamſterern und

Wuchecern unter uns, die dieſen Wirtſchaftskrieg zum Bürger-
krieg machen, Einhalt tun und das Gewiſſen ſchärfen. Es gilt
jetzt, nicht viel zu fragen: warum, ſondern zu tragen, was der
Tag bringt; nicht anzuklagen, weder Mitmenſchen noch Obcrig-
keit, ſondern nach der eigenen Pflicht zu fragen und zu er
tragen; nicht über Not und Hunger zu klagen und andererLeute Klagen zu bekräftigen, ſondern Mut zu haben und Mut
zu wecken.

Wer ſich vor Augen hält, daß Gott ſelbſt es iſt, der un
auf dieſen ſchweren Weg der Entbehrungen führt, daß es unſer
Befehl von Gott iſt, unter allerlei Mühen und Mängeln durch
zuhalten, über den kommt es dann ſchließlich wie eine große
Ruhe in all den täglichen Sorgen dieſes Wirtſchaftskampfes.
Der findet Halt und Fühlung, und in dem ſchmilzt ſich das
eiſern? „Muß“ zum ſtählernen: Jch will, um. Dieſer
Wille zur Manneszucht, ohne den keinerlei Krieg denkbar iſt,
ſei jedes aufrechten Chriſten Streben in dieſer Zeit. Zu
alledem gehört ein gutes und unerſchrockenes Herz. Das uns
von Gott täglich zu erbitten, ſei unſer Gebet in dieſem Kampfe
Wir wollen dabei den Glauben hochhalten an den lebendigen
Gott. Der Gott unſerer Vätecr, deſſen Walten uns jedes Blatt
deutſcher Geſchichte lehrt, iſt nicht tot, ſondern lebt, und wenn
er uns auch an den Rand des Abgrundes führt, ſo läßt er uns
doch nicht hinabſtürzen. Er ruft uns zu durch ſein Wort: „Wer
iſt, der Euch ſchaden könnte, ſo Jhr dem Guten nachkommt?

Die zu Herzen und Gewiſſen gehenden, mit einderinglicher
Beredtſamkeit vorgetragenen Worte fanden freudigſte Zu
ſtimmung der trotz des lockenden Frühlingswetters recht gut
beſuchten Verſammlung. Darnach ſprach Paſtor Klemann-
Osmünde. Sein Vortrag berührte eine nicht minder brennende
Frage dieſer Tage: Beſſeres Verſtändnis zwiſchen
Stadt und Land. Redner legte in wohldurchdachten, ſach
verſtändigen und ſehr beheczigenswerten Ausführungen dar,
welch ein Unſegen für dieſe Kriegszeit und für alle Zeit die
vielfach vorhandene Kluft zwiſchen Stadt und Land ſei. Beide
Teile müſſen ſich von ganzem Herzen bemühen, den Zwieſpalt
der Anſchauungen und der gegenſeitigen Wertſchätzung durch
ein gecrechtes Urteil der beiderſeitigen unterſchiedlichen Daſeins-
bedingungen und Anſchauungen auszugleichen. Es gehöct zu
den dringendſten Forderungen dieſer Tage, daß Städte und
Bauern wieder wie Brüder in eines Vaters Haus beiſammen
wohnen und Stadtleute und Landleute einander wie Landsleute
verſtehen. Stadtſuperintendent D. Wächtler hatte das
Eröffnungswort geſprochen, Geheimrat D. Lütgert ſchloß
die Verſammlung mit einer amsgezeichneten, geiſtvollen kurzen
Anſprache: Wir wollen nicht allein auf die Schatten der Zeit
ſehen, ſondern auch daran denken, was Großes das deutſche
Volk in dieſer Zeit offenbart hat. Es muß einem mit tiefem
Dank erfüllen, wenn man ſieht, was auch daheim täglich ge
leiſtet wird, was vor allem die Frauen ecrtragen. Das
Murren hört man, die große Geduld nicht. Das große Leid
bleibt in der Stille, nur das kleine macht Lärm, der uns ſo leicht
unluſtig und mißmutig ſtimmt. Stets daran denken, was
draußen im Felde an Entbehrungen überwältigt wicd, das hilft
am eheſten, die Not und die Nöte daheim tragen.

Um eine Stunde älter
wurden wir alle in verfloſſener Nacht Schlag 2 Uhr durch
die Einführung der Sommerzeit. Wer ſaum-
ſelig geweſen, mußte heut morgen mit Schrecken erkennen,
daß er trotz größter Punktlichkeit unrettbar ſich um eine
Stunde verſchlafen hatte; es bliebe ihm höchſtens der Troſt,
bis zum Herbſt bei ſeiner Stundenrechnung feſtzudalten
und dann zu triumphieren. Wer aber als gehorſamer
Staatsbürger weiß, daß Verordnungen da ſind um befolgt
zu werden, der harrte getreulich bis zum zweiten Glocken-
ſchlage aus, rückte ſeine Uhr vor und kroch dann mit dem
ſchaudernden Bewußtſein ins Bett, ſich erſt um 3 Uhr, zu der
nnerhörten Zeit der Nachtſchwärmer der verdienten Ruhe
hingegeben zu haben. Zur Rettung des Rechtes der Per-
ſönlichkeit wollen wir aber annehmen, daß die meiſten
unſerer Volksgenoſſen ſich den Eingriff geſiatteten, ſchon am
Abend den Gang ihrer Uhr gewaltſam zu beſchienigen,
ohne Furcht, dadurch mit der Polizei zuſammen wocn.
Ebenſo die ganz Vorſichtigen, die nach dem Grundſatz: ſſcher
iſt ſicher, vielleicht ſchon im Laufe des vergangenen Sonn
tages zur Sommerzeit übergegangen und ſich damit als die
Weiſeſten dünken. Nun, jeder nach ſeiner Art. Wir freuen
uns, täglich für unſere Freizeit eine Stunde voll Licht und

Sonne gewonnen zu haben! K.
Die Kleingeldnot

beſteht auch in Halle und die Handelskammer, die Reichs
bank, andere Vankhäuſer, Großinduſtrielle und große Ver-

von Notgeld aus
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beſprochen. Infolgedeſſen hat der Magiſtrat beſchloſſen

und die Stadtverordneten werden dieſem Beſchluſſe heute
zweifellos ihre Zuſtimmung geben zunächſt im Geſamt-
werte von 200000 Mk. Fünfzigpfennig-Gut-
ſcheine auf die Stadthauptkaſſe mit begrenzter Lauffriſt
herauszugeben. Aus rechtlichen Bedenken und wegen der
Gefahr der Nachahmung hat ſich der Maoiſtrat für Blech
notgeld nicht erntſchließen können. Den Druck von Papier-
geldſcheinen würde die Lichtdruckerei der Kgl. Eiſenbahn
direktion Halle, die unſeres Wiſſens auch die neuen Brot
i druckt, gegen Erſtattung der Selbſtkoſten über-
nehmen.

e ſ ſkccc o

Die Verſicherung der Stadtkinder auf dem Lande
Für den Entſchluß der Eltern, Kinder aufs Land zu

geben, und der Landbewohner, Kinder in Pflege zu
nehmen, ſpielte die Verſicherung der Kinder gegen Unfälle
und der Aufnehmenden gegen Haftpflicht vielfach eine
nicht unweſentliche Rolle. Dieſem Umſtande trägt der
preußiſche Miniſterialerlaß vom 1. März 1917, wie noch
nicht hinreichend bekannt zu ſein ſcheint, in vollem Um-
fange Rechnung. Jn den Bedingungen für die Eltern der
Kinder und die ländlichen Familien heißt es ausdrücklich,
daß durch geeignete Verſicherung des Vereins „Landaufent-
halt für Stadtkinder“ (Berlin W. 9, Potsdamer Str. 134 a)
für alle Fälle Vorſorge getroffen iſt. Dementſprechend
hat der genannte Verein mit der Frankfurter Allgemeinen
Verſicherungs-Aktien-Geſellſchaft, Frankfurt a. M., geeig
nete Verträge abgeſchloſſen. Nach dieſen Abkommen ſind
ſämtliche Kinder, die auf Grund der durch den Miniſterial-
erlaß zur Verwirklichung der Ziele des Vereins ge
ſchaffenen Organiſation auf dem Lande untergebracht
werden, gegen Unfälle, die ſie auf der Hin- und Rückreiſe,
ſowie während der geſamten Dauer ihres Aufenthaltes auf
dem Lande erleiden, verſichert, und ferner erſtreckt ſich die
Verſicherung auch auf die Fälle geſetllicher Haftpflicht, die
den die Kinder aufnehmenden Haus haltungsvorſtänden
aus Anlaß der Aufnahme der Kinder erwachſen können.
Damit ſtehen alle Kinder, die durch die Organiſation
untergebracht werden, unter dem Schutz der vom Verein
auf eigene Koſten genommenen Verſicherung. Schon aus
dieſem Grunde muß allen beteiligten Kreiſen, die ſich mit
der Unterbringung von Stadtkindern auf dem Lande be
faſſen, geraten werden, dieſen Vorteil durch Eingliederung
in die Organiſation, wie ſie der Miniſterialerlaß in groß-
zügiger Weiſe in Verbindung mit dem Verein geſchaffen
hat, für ſich nutzbar zu machen. Es genügt, wenn die
unterzubringenden Kinder der zuſtändigen örtlichen Haupt
ſtelle gemeldet werden. und von dieſer wiederum der Pro-
vinzialſtelle Meldung erſtattet wird. Andererſeits muß
natürlich auch der aufnehmende Kreis ſeiner Provinzial
ſtelle über die beabſichtigte Aufnahme Meldung erſtatten.
Bei der Beobachtung dieſes Verfahrens ſind die Kinder
innerhalb der Organiſation nachweisbar und damit kommt
ihnen auch die Verſicherung zugute. Vorausſetzung iſt
ſelbſtverſtändlich, daß die Unterbringung im Sinne der
Bedingungen des Miniſterialerlaſſes erfolgt. Da dieſe die
bisherigen Erfahrungen berückſichtigen, dürfte dies wohl
allenthalben der Fall ſein. Da alle, die Verſicherung be
treffenden Geſchäfte von der Frankfurter Allgemeinen Ver
ſicherungsAktien- Geſellſchaft in Frankfurt a. M. geführt
werden, iſt vorkommenden Falls nicht an den Verein,
ſondern an die genannte Verſicherung unmittelbar Anzeige
zu erſtatten. Geeignete, die Verſicherung betreffende
Merkblätter werden demnächſt an die Eltern der Kinder
und die ländlichen Haushaltungsvorſtände zur Verteilung
gelangen.

Zeichnungen auf die 6. Kriegsanleihe
Auf die 6. Kriegsanleihe ſind bei der ſtädtiſchen Spar-

taſſe bis zum 14. April in 4248 Poſten 11 285 100 Mark
gezeichnet worden.

Die Kartoffelverladungen
haben in den öſtlichen Provinzen nach dem Oſterfeſt
noch nicht den erhofften Umfang angenommen. Die Togesver-
ladung an Kartoffeln insgeſamt hat bisher nur an einem Tage
400 000 Zentner überſchritten. Der Boden iſt zum großen Teil

aufgeweicht, daß mit dem Fuhrwerk an die Mieten ſchwer
ranzukommen iſt. Zudem iſt ſchon vor Oſtern wieder ein

getretene Froſt- und Schneewetter, namentlich in der ür den
Kartoffelverſand hauptſächlich in Betracht kommenden Provinz
Poſen, hinderlich geweſen. Die Eiſenbahn hatte ſich auf einen
ſehr ſtarken Verſand für den April eingerichtet und Tauſende von
Wagen nach den öſtlichen Provinzen geſchafft. Die Hälfte der
Wagen iſt aber bisher unbenutzt ſtehen geblieben. Die Stärke der
Abfuhr hängt allein vom Wetter ab, mit deſſen Beſſerung ſie
ſich auf faſt das Doppelte der genannten Zahl ſteigern kann.

Ausbau der Tuberkuloſefürſorge
Der Fürſorgeſtellenausſchuß des Deutſchen Zentralkomitees

zur Bekämpfung der Tuberkuloſe trat unter dem Vorſitz des
Landesrats Dr. Freund und in Anweſenheit von Vertretern des
Reichsgefundheitsamts, des Reichsverſicherungsamts, des preu
ßiſchen Miniſteriums des Jnnern und der Reichsverſicherungs-
anſtalt für Angeſtellte in Berlin zu erner Sitzung zuſammen.

Man war einmütig der Ueberzeugung, daß der Kampf gegen
die Tuberkuloſe, der durch die beſonderen Verböltniſſe des Krieges
in ſeinen Wirkungen notgedrungen eine Abſchwächung erfahren
mußte, mit aller Energie weiter zu organiſieren ſei, damit man
insbeſondere den nach dem Kriege herantretenden erböbien An
forderungen gerecht werden könne. Zu dieſem Zweck ſoll das

J e Deutſche Reich mit einem Netz von Tuber-
uloſefürſorgeſtellen umſpannt werden. Es ſoll zen

tralen, provingiglen und Landesorganiſationen, unter Benutzung
der bereits vorhandenen Organiſationen zur Bekämpfung der
Tuberkuloſe, die Aufgabe zugewieſen werden, für die Errichtung
neuer und den weiteren Ausbau vorhandener Fürſorgeſtellen in
ihrem Bezirke tätig zu ſein.

Sammlung künſtlicher Zähne, Gebiſſe uſw. durch die
Zahnärzte

Die Breslauer Zahnärztliche Geſellſchaft E. V., Breslau V,
Schweidnitzer Stadtgraben 10, hat mit Zuſtimmung des Kriegs
amtes die Aufgabe übernommen, dieentbehrlichen Mengen von alten Zähnen, Gebiſſen, Kronen,
Stiften und Brückenarbeiten zur Verwendung der darin ent-
haltenen Edelmetallmengen für Bedürfniſſe der Landesverteidi-

ng zu ſammeln Die Sachen werden zu dieſem Zweck von derFredlauer Zahnärztlichen Geſellſchaft an die KriegsmetallAktien-

Iſchaft abgeliefert, der Erlös dem ZentralKomitee vom Roten
Wer alſo die in ſeinem Beſitz befindlichen alten
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Preußiſche Verluſtliſte Kr.
Gefr. 25. 2. 99. leicht verw. Zwanzig, Paul 18. 5. 81
leicht verw. Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 396. Ru-
ſamm, Erich, Gefr. 33. 11. 86. ecrneut verw. keicht, b. d.
Tr. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 797. Kirſt, Walter

12. 2. 96. Giebichenſtein bish. vermißt, lt. priv. Mittl.
in Gfgſ Müllec, Emil 28. 12. 95. leicht verw. b. d. Tr.
Zöller, lter 12. 11. 96. leicht verw. Preußiſche
Verluſtliſte Nr. 798. Schmidt, Gerhart 6. 4. 97. ge
fallen. Mertens, Paul 9. 12. 91. bish. vermißt, z. Tr.
zuc. Trautmann, Alwin 1. 4. 88. bish. in Gefgſſtorben in Gefgſch. 5. 4. 15. Preußiſche Verlu li
Nr. 799. Buttgereit, Richard 38. 3. 87. leicht verw., b. d.
To. Pfeiffer, Max, Utffz. 65. 11. 84. Cröllwitz gefallen.
Schmidt, Otto 29. 1. 94. leicht verw. Spelling, Heincich,
Gefr. 8. 5. 88. bish. vermißt, in Gefzſch. Preußiſche
Verluſtliſte Nr. 800. Barenklau, Auguſt 30. 10. 77.
bish. verw., geſtorben. Kramex, Paul 10. 4. 72. bish. ver
mißt, geſtorben. Stark II, Hans 19. 2. 97. bish. vermißt,
verw. in Gefgſch. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 801.
Müllec, Franz, Utffz. 3. 5. 85. geſtorben inf. Krankheit.
Schleichert, Friedrich 38. 11. 94. verw. 24. 11. 14.
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 398. Kutſchbach, Hans,
Gefr. 25. 11. 89. leicht verw. Luders, Herpann
11. 5. 89. bisher vermißt, in Gefgſch. Preü ßiſche
Verluſtliſte Nr. 802. Beyer, Kurt, Gefr. 18. 8. 96.
ſchwer verw. Beruckhaus, Otto 29. 4. 97. leicht verw.
Jung, Theodor 23. 2. 94. bisher vermißt, in Gefgſch.
Meyer, Hans 11. 3. 93. bisher vermifßzt, in Gefgſch. 25. 11.
16. Pfeiffer, Kurt 25. 1. 93. bish. vermißt, verw. u. in
Gefgſch. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 808. Böger,
Max, Gefr. 3. 4. 87. leicht verw. Fiſchbeck, Karl
6. 9. 87. geſtorben inf. Krankheit. Hedel, Franz 9 9. 86.
bish. verw. gem., gefallen 6. 9. 14. Künſtling, Paul 3. 11.
94. verw. 27. 4. 15. Lingesleben, Otto 10. 3. 84. ge-
ſtorben inf. Krankheit. Riemenſchneider, Richard 11. 10. 95.

vermißt. Schleichert, Friedrich, Gefr. 3. 11. 94. bish.
verw., vermißt 28. 1. 15. Siednex, Grich 29. 10. 91. bish.
vermißt, gefallen. Siegmund, Arkhur, Utffz. 30. 10. 92.

leicht verletzt. Preußiſche Verluſtliſte
Nr. 804. Eckert, Bernhard, Gefr. 2. 4. 89. leicht verw.
Hennig, Richard 11. 10. 78. ſchw. verw. Mannhardt, Kurt

12. 5. 94. gefallen. Paake, Otto 10. 9. 97. leicht
verw. Rößlec, Richard 21. 6. 95. ſchw. verw. Schick,
Paul 14. 4. 95. geſtorben inf. Krankheit.

Eine namhafte Zuwendung für die Kriegshinterbliebenen
fürſorge der Stadt Halle hat der Fabrikbeſitzer Paul Schreck
in Höhe von 30 000 Mark gemacht.

Zur Kohlenverſorgung. Jn die Magiſtratsbekanntmachung
vom 14. März über die Kohlenverſorgung in der Woche vom
16. bis 21. April hat ſich ein Zahlenfehler eingeſchlichen. Der
Wochenbedarf iſt nicht wie dort angegeben wird, auf einen Ztr.,
ſondern nur auf einen viertel Zentner feſtgeſetzt worden. Man
wird ſich alſo mehr auf die Wärme ſeiner Gefühle, s auf die
Wärme des Kohlenfeuers verlaſſen müſſen.

Perſonalnachrichten. Dem Regierungsrat Borchert in
Halle wurde eine planmäßige Stelle iür Mitglieder der Elſfen-
bahndirektion, eine ſolche ferner für Regierungsbaumeiſter dem
eder d meiſeer des Maſchinenbaufaches Jam i ſch in Halle
verliehen.

Zum Gedenken des verſtorbenen Geheimrats v. Brünneck
fand am Sonnabend mittag in der Magdalenenkapelle eine
Trauerfeier ſtatt. Nachdem ein vom Stadtſingechor angeſtimm
ter Choral verklungen war, widmete der Geiſtliche, Geheimrat
Eger, der Perſönlichkeit des Heimgegangenen einen warm--
empfundenen Nachruf. Als eine wunderbare Miſchung von
Edelmann und ſtillem Gelehceten kennzeichnete er ihn, dem ſeine
Arbeit um ihrer ſelbſt willen lieb war und nicht zur Erreichung
irgend eines Wege diente. Die Tätigkeit und Stärke des
großen Wiſſenſchaftlers wücdigte darauf der Dekan der juriſti
ſchen Fakultät unſerer Univerſität, Prof. Dr. Langheine-
ken. Schon dem jungen Doktor hatte die Fakultät damals
das hohe Lob ausgeſprochen „daß ſich hiſtoriſchzr Sinn und kon-
ſtruktives Denken wunderbar in ihm eine; Meiſter wurde er
ſpäter auf dem Gebiete des geſamten deutſchen Privatrechtes,
der deutſchen Rechts- und Stacgsg.ſchichte, des Kirchencechtes,
beſonders auch des Forſtrechtes. Unerreicht aber bis heute ſteht
er in der Behercſchung der preußiſchen Staats- und Rechtsge
ſchichte da. Mit einem Gebete ſchloß die Feier.

Sparkaſſe der Stadt Halle. Vom 1. bis 31. März d. Js.
geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der Einlagen am
28. Februar d. Js. 58 914 155,85 Mk. gegen 56 937 480,12 Mk. im
Vorjahre. Eingahlungen vom 1. bis 31. März 1917 2 607 849,62
Mark gegen 2350 483,44 Mk. im Vorjahre. Zufammen
61 522 005,47 Mk. gegen 59 287 963,56 Mk. im Vorjahre. Rück-
zahlungen vom 1. bis 31. März 1917 2601 858,59 Mk. gegen
5 233 180,30 Mk. im Vorjahre. Beſtand am 31. März 1917
58 920 146,88 Mk. gegen 54 054 783,26 Mks im Vorjahre.

Ein Kriegsabend findet Donnerstag, den 17. d. Mts.,
abends 8 Uhr, im Paulusgemeindehaus, Hohenzollernſtraße 11,
ſtatt, veranſtaltet von Paſtor Bach und Haberland, bei dem
ein Bericht über die Kriegslage gegeben und Licht-
bilder über Luthers Leben mit begleitenden Gedichten
und Lutherliedern geboten werden ſollen Eintritt 10 Pf.

Paulusgemeinde. Donrrerstag, den 19. Avpril, 49 Uhr,
findet im „Kaiſerbof“, Reilſtraße, Männerabend des
oberen Bezirks (Paſtor von Broecker) ſtatt. Paſtor
v. Brwoecker ſvricht über: „Chriſtentum, Kirche und
Krieg?“ Nachher freie Ausſprache über dieſen viele jetzt aufs
tiefſte bewegende Gegenſtand. Männer auch von außerhalb des
Bezirks und der Gemeinde herzlich willkommen.

Jn der St. Georgengemeinde findet am Mit'iwoch, den
18. April, abends 8 Uhr, Kriegsbetſtunde mit anſchließender
Abendmahlsfeier in der St. Georgskapelle ſtatt, die von Herrn
Paſtor Hellmann gehalten wird

Halleſche Tageschronik. Am 13. Apri“ warrde in einem
Garten der Giebichenſteiner Straße eine geflochtene Strick-
leiter mit 2 Eiſenhaken und 1 Leibgut mit Sicherheitsleine
verſteckt vorgefunden. Da es nicht un wahrſcheinlich iſt, daß die
Gegenſtände aus einer Straftat herrühren, werden die, die An
gaben über ihre Herkunft machen fönnen, erſucht. ihre Wahr-
nehmungen der Kriminalvolizei, Drephaup' ſtraße 6, Zimmer 20,
zu machen. Dort können die Gegenſtände auch beſichtigt werden.

Am 12. Avril wurden in der Moartſtraße ſieben 2 Meter
lange Rohre aus imvrägnierter Paviermaſſe gefunden. Da
nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ſie aus einem Diebſtahl herrühren.
wird der Eigentümer erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Drey-
hauh ſtraße 6, Zimmer 20, zu melden. Die Rohre können im
7. Polizeirevier in der Hloſterſtraße beſichtigt werden. Am
Sonnabend riß in der WMerſeburger Straße der Leitungs-
draht der Stadtbahn. Eine Betriebsſtörung trat nicht ein.
Ein geiſteskranker Krankenpfleger ſtürzte ſichAbwesenheit ſeiner Ebefrau aus ſeiner im zweiten Stockwerk be

r eines Grundſtückes der Dölauer Sgepflaſterten hinab. Er wurde mit ſchweren Werke
gen nach ſeiner Wohnung gebracht. Eine Anzahl Knaben ha an
mehreren Tagen auf dem Hoppbe an der Oppiner Straße
bereitz vorgekeimte, dort geſteckte Frühkartoffeln wieder
aus der Erde geholt, an Ort und Stelle Feuer entzündet und di
Kartoffeln gebraten und gegeſſen. Der durch die ermittelte
Täter angerichtete Schaden iſt ziemlich erheblich.

Kus den Vereinen
Die Uhrmacher-Zwangs-Jnnung Halle a. S. hielt kärzbich

im „Ratskeller“ ihre ordentliche Verſammlung ab. Obecmeiſter
uhlig ſprach zunächſt fünf Auszelernte zu Gehülfen los.
davon. Friedrich Richter und Ewald Werner haben die Prüfung
ſehr gut beſtanden und ſollen aus dieſem Anlaß je eine Aus

chnung von der Jnnung erhalten. Der Kaſſenführer Adolf
berichtete darauf über die Kaſſenwerhältniſſe. Die auz.

ſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden durch Zuruf wiederge,
wählt. Nach kurzen einleitenden Worten des Herrn Uhlig
führte Sekretär Fichte in einem Vortrage den Anweſenden die
Wichtigkeit der Uebernahme von Heeresarbeiten wegen der
Zivildienſtpflicht vor Augen und machte die Anweſenden mit
dem Geſetz ſelbſt vertraut. Der Hauptzweck der von der Be
ratungsſtelle in Leipzig getrgafferen Maßnahmen ſei, dem ſelbſt
ſtändigen Uhrmacher-, Goldſchmiede- und Graveurhandwer
Heeresarbeiten zuzuführen, damit ſie nicht durch die Zivildienſt.
pflicht aus ihrem Geſchäft herausgeriſſen werden. Leider ſeien
die in Frage kommenden Kreiſe von der Notwendigkeit der ge.
planten Maßnahmen noch nicht durchdrungen, was aber ein.
treten werde, ſobald der Betreffende zum Zivildienſt einberufen
wird, und dann ſei es in der Regel zu ſpät, ſich davon zu be
freien. Jn der ſich anſchließenden Ausſprache, an welcher ſich
auch der Handwerkskammerſyndikus Voigt beteiligte, wurde die
Notwendigkeit der Uebernahme von Heeresarbeiten allfeitig an
erkannt und beſchloſſen, zu dieſem Zwecke eine Genoſſenſchaft zu
gründen; füc die dazu nötigen Vorarbeiten wurde ein Krieg
ausſchuß gewählt.

Vereins-Anzeiger
Verein Deutſcher Jngenieure, Thüringer Bezirksverein,

17. April, 8 Uhr, in „Stadt Hamburg“, orde
möglichſt zahlreichen Beſuch wird gebeten.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Das Oberbayriſche Bauerntheater im Apollotheater brachte

am Sonnabend außer dem „Dorfpfarrer“ von Maximilian
Schmidt, als Neuheit Ludwig Thomas „Brautſchau“. Jm
„Dorfpfarrer“ lernen wir ein gemütvolles Volksſtück kennen,
das uns naturgetreu Lieben und Haſſen des Gebirgsdörfchens vor
führt, beſonders überzeugend wirkend durch die erfriſchende Ur-
wüchſigkeit der Darſteller, an deren unbefangenem, ungekünſteltem
Spiel noch mancher ausgelernte und höchſtverfeinerte Schauſpieler
lernen könnte. Uber all den Streitereien und unabläſſigen Liebez,
händeln des Dörfchens ſteht der Pfarrer, immer bereit und immer
beſtürmt zu verſöhnen, zu entwirren, wiedergutzumachen. Willig
und mit überlegener Klugheit verſteht er es auch, ſtets in Frieden
und Liebe ſeine Pfarrkinder wieder zuſammenzuführen, wo dieſe
glaubten mit den Köpfen aneinander rennen zu müſſen: „Da?
ſind nun des Dorfpfarrers Freuden und Leiden.“

Noch mehr wie dieſes Volksſtück iſt die „Brautſchau“ auf
derben Humor Jhre Grundlage bildet die guf dem Lande
allzuübliche Tatſache, daß ſich bei allmählich graugewordenen
Eltern ihren Kindern im Wege fühlen und, um dem ewigen
Aerger zu entgehen, „abzudanken“ planen. Vorerſt aber ſoll der
Sohn Simon, um den es ſich hier handelt, verheiratet werden;
daher hat dann der alte Sadebauer ein reiches Bauernmädel zu
ſich beſtellt, das er ſeinem Sohne zur Ueberraſchung als
Schwiegertochter vorführen will. Ueberraſcht wird aber er ſelbſt
dadurch, daß ſeine Frau das gleiche plante und ausführte, ſo
daß nun zwei Schwiegertöchter erſcheinen und ſich zu überbieten
ſuchen. Welche von beiden wird wohl der Sohn wählen? Ke'ne,

denn als dritte Ueberraſchung ſtellte ſich heraus, daß Simon
ſelbſt ſchon gewählt hat: in den hitzigen Brauthandel hinein ſchneit
die von ihm Erkürte, mit einem Schlage die Bemühungen der
Eltern unnd „Probebräute“ beendend. Die Hauptrollen lagen
wieder in den Händen von Hugo S Miggzi Meth, Thereſe
Renner, Toni Hebert, die alle ihr Beſtes gaben und gutes Gelin

gen ſicherten. H. K.
Stadttheater

Dieſen Montag findet die 10. Aufführung von Beethovens
„Fidelio“ in dieſer Spielzeit ſtatt. Am Dienstag kommt
„Ariadneguf Naxos“ von Richard Strauß zur Aufführung;
am Mittwoch „Die Troerinnen“ des Euriphides, mit Anna
Feldhammer vom Berliner Leſſing-Theater als Gaſt.

Eine neue Bühneneinrichtung
der Mozart'ſchen Oper „Cosi fan tutte“ von Leopold Sachſt
wird zurzeit im Stadttheater vorbereitet. Das Mozartſche Wer

damit auf der ſtädiſchen Bühne überhaupt zum erſte
Male.

Reichshof. Die guten Erfolge der vorangegangenen
Sonintagskonzerte wurden durch das geſtrige letzte Konzert der
Winterſpielzeit noch überboten. Für dieſen Abend war die
Kapelle des Erſatz-Bataillons Landwehr-Jnf.-Regts. 86 unter
Leitung des Herrn Beyer verpflichtet worden, deren Vorträge
angenehm durch die Darbietungen der beliebten Opernſängerin
Anni Kühns ergänzt wurden. Die ſinnreich zuſammengeſtellte
Muſikfolge erreichte ihren Höhepunkt in dem von Hennig kom
ponierten und auch geleiteten und von Frl. Kühns mit großen
Schwung vorgetragenen Konzertwalzer. Bedauerlicherweiſe
ſchließt der Reichshof während der Sommermonate ſeine Räume,
ſo daß dieſe ſo gut eingeführten und beliebten Konzerte nunmehr
ausfallen. Jedoch hören wir, daß verſchiedentlich geäußerten
Wünſchen inſofern Rechnung getragen werden ſoll, als dieſe Dar
gen nach Wiedereröffnung in erweitertem Maße ſtattfinden
werden.

t Amiche Sitzung. Um

Aus dem Gerichtsſaal
Die Brotſchnitte im Wirtshauſe und die Höchſtpreiſe
Jetzt liegt der Wortlaut der Reichsgerichtsentſchei

dung vor, nach welcher der Preis für Brot und Brödchen in
Gaſtwirtſchaften nicht unter die Höchſtpreisbeſtimmungen fällt.
Einen Gaſtwirt, der für die Scheibe Brot 5 Pfg. verlangt hatte,
obwohl der Höchſtpreis für das Pfund auf nur 17 Pfg. feſtgeſetzt
war, hatte das Reichsgericht auf ſeine Reviſion hin freigeſprochen.
Aus den intereſſanten Entſcheidungsgründen des höchſten
Gerichtshofs ſei mitgeteilt:

her in erweiſt ſich die Hingabe von Speiſen und Ge-
tränken an den Gaſt als Kleinverkauf, Kleinhandel, der Wirt
leiſtet aber dem Gaſt weit mehr: Gewährung von Aufentho. im
Gaſtzimmer, Heizung, Beleuchtung, Benußung von VTiſchen,
Stühlen und Geſchirr, Bereitſtellung von Zeitungen und Unter
haltungsblättern uſw. Alles dies ſtellt eine Mehrleiſtung dar, für
die eine angemeſſene Vergütung zu gewähren iſt. Der für irgend
eine Speiſe oder ein Getränk feſtgeſtellte Preis ſetzt ſich zu
ſammen nicht nur aus dem Selbſtkoſtenpreis gerade der in Be
tracht kommenden Genußmittel und den Unternehmergewinn,
ſondern außerdem zuzüglich aus dem Anteil an der geforderten
Vergütung für die Geſamtheit der angeführten übrigen Leiſtun
aen. Hält man aber dieſe Bedeutung des Preiles den der
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b Kaffece nern e „ingedorg“ und „Gertrug“ sind
äusserst geschmackvoll und preis Wert. Louis Bäker, ehe Sr.

ährenden Leiſtungen gar nicht ſtattgefunden hat und nicht
Atfinden konnte, da dieſe Leiſtungen in jeder Wirtſchaft anderz

vbewerten find. Deshalb erheiſcht hier die Preisfeſtſetzung einen
deren Naßſtab; als fie bei der Höchſtpreisfeſtſetzung für Brot
ſein vorgenommen worden iſt. Die vom Magiſtrat feſtgeſetzten
ächſtpreiſe im Kleinverkauf für Brot können alſo nicht maß
bend ſein für die r die der Speiſewirt für die Bewirtung
jt Brot zu ver

Glücksſpiele geduldet

Wegen n n Ueberſchreitung der Poliranntweinverbotes wurde in

d Sekt richt ve Mark Geldſtrafe und berückſichtigte ſtrafſchärfend die jetzige

Pugee nd dazu ſein Lokal hergeben.

Andere Maſchinen geliefert
Her Ingenieur A. hatte für ſeinen im Felde befindlichen

Sohn verſchiedene Maſchinen zu verkaufen. Auf eine Anzeige
erſchien ein Vertreter der Bitterfelder Baggerwerke, der eine
Bohrmaſchine und einen Amboß nebſt einigen anderen Maſchinen-
eilen kaufte. A. will damals erklärt haben, daß es ſich um zwei
ähnliche Gegenſtände handle, wie die, die er dem Vertreter zeigte.
Die vorgewieſenen Maſchinen ſeien unveräußerlich e Er

udte nämlich den Werken einen Amboß und eine Bohrmaſchine,
Aus Fürſtenwalde, die beide bedeutend weniger wert waren. Der
Tauſch wurde ſofort gemerkt und Einſpruch erhoben. Weil ſich

jedoch nicht rührte, wurde Anzeige erſtattet und A. mußte ſich

ſich ſcheint A. die gezeigten i zu billig angeboten zu
eicht daran gedacht, den gen

u

Laleſches Schöffengericht nahmen deshalb nur verſuchten Betrug
an und verurteilten den Angeklagten zu 100 Mark Geldſtrafe.

Seinen Meiſter beſohlen.

Der 20jährige Bäckergeſelle Engelhard hatte, als ſein
Meiſter verreiſt war, ſich Zugang zu der Wohnung verſchafft und
hier gewaltſam einen erbrochen, aus dem er eine Kaſſeite
mit 1 100 Mark nahm. Geld legte er in einer Uhr mit Kette
und andren Dingen an. Als er verhaftet wurde, fand man noch
800 Mark bei ihm. Außzerdem hatte er einen Kuchen geſtohlen.

Er wurde wegen der beiden Diebſtähle von der Halleſchen Straf
lammer zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt.

Sportnachrichten
Schulturnen und Sport

der letzten Wettkampfausſchußſitzung des deutſchen ReichsJ für Leibesübungen hielt hen Dr. Steffen-
Lübeck einen Vortrag über die Art, wie an den Lübecker Schulen
Turnen und in den Lehrplan eingegliedert und durchge-
führt wird. Die Ausführungen find für die Allgemeinheit ſo
wertvoll, daß es im Intereſſe der, von den Sport und Turnver
einen angeſtrebten Zielen unbedingt notwendig iſt, ſie im Aus

ug der Oeffentlichkeit wiederzugeben, zumal die dortigen Ver
ältniſſe als Vorbild für alle anderen Schulen gelten können.

Der Turnunterricht ſcheidet ſich ſcharf in einen Sommer- und
Winterbetrieb. Ein für alle Schulen verbindlicher Lehrplan be
ſteht nicht. Der der Oberralſchule zum Dom, an der Dr. Steffen
wirkt, ſchreibt vor, daß im Sommer Frei- und Ordnungsübungen

r zu betreiben ſind, das Geräteturnen aber ganz zu Gunſtener Leichtachletit und der Spiele zurücktreten muß, Unbedingt in

jeder Stunde iſt der Lauf z üben, wenn er nicht ſchon beim
Spielen genügend in ſeine Rechte getreten iſt. Neben die Turn
ſtunden des Vormittags tritt von einer beſtimmten Klaſſe an ein
verbindlicher Spielnachmittag mit völligem Arbertserlaß
und Extemporalverbot. Die Teilnahme iſt für alle Schüler ver
bindlich. Die Verpflichtung dauert für die Unterklaſſen zwei, für
die Oberklaſſen drei Stunden. (Jn dieſem Sommer ſoll verſucht
werden, neben den Spiel nachmittag noch alle 14 Tage einen ganz
freien zu ſetzen.) Um die Schüler durchzubilden und ſie zur
Hergabe ihrer ganzen Kraft anzuſpornen, werden Mindeſtleiſtun-
gen verlangt, die bei Nichterreichung ein ſogenanntes Förder-
turnen nach ſich zieht. Zur Prüfung der geleiſteten Arbeit werden
Wettkämpfe, Klaſſe gegen Klaſſe, abgehalten und alljährlich ein
Sedanſpielfeſt, zu dem alle Leibesübungen treibende Vereine und
alle Schulen die Berechtigung zur Teilnahme haben. Ferner wird
die Beteiligung an den Uebungen und Wettkämpfen der freien
Sport und Turnvereine Lübecks ſowie der Beitritt zu den
Echülerabteilungen der Vereine warm empfohlen. Ein Gegenſatz
zwiſchen Schule und Verein iſt etwas ganz unbekanntes. Als
Uebergang von der ſchulmäßigen zur freieren Uebung werden ge
meinſam übende Parallelklaſſen oft in drei Fertigkeitsſtufen,
jede unter einem eigenen Lehrer, geteilt. Hier beginnt der Fort
fall des Zwanges. Jn militäriſcher Hinſicht iſt die Pflege des
Narſches, auch mit Belaſtung, ſowohl in loſer Form des Wan-
derns wie in geſchloſſenen Formationen unbedingt zu fordern.
Uebung in der Geländebemttzung, Ausbildung der Sinne, wie
Sehen und Beobachtenlernen und Zurechtfinden im Gelände ſind
gleichzeitig zu empfehlen. Der nicht zu verleugnenden Hiölfloſigkeit
des Kulturmenſchen allen urſprünglichen Verhältniſſen gegenöber,
wird durch einen ordnungsmäßigen Handfertigkeitsunterricht zu
ſteuern geſucht.

Die Verhältniſſe in Lübeck zeigen jedenfalls das Verſtändnis
der maßgebenden Behörden für die kleibliche Ausbildung der
Jugend. Dies iſt jedoch nicht verwunderlich in einer Stadt, wo
jüngſt der Senator Poſſehl eine Million Mark zum Bau einer
auch den Schulen dienſtbar zu machenden Schwimmhalle geſtiftet

mit der ausdrücklichen Begründung, daß er hiermit an ſeinem
Teile zur körperlichen Ertüchtigung der heranwachſenden Jugend

*eitragen wolle. P. St.Boörſen- und Handelsteil
Vom Znuckermarkt

g Die „Deutſche Zuckerinduſtrie“ ſchreibt unter dem 18. April:
An den deutſchen Rohzuckermärkten hat die Ge
ſchäftsſtille in dieſem Berichtsabſchnitt, infolge der Unter
vier r durch die Oſtertage, in erhöhtem Maße angehalten. Die
e ſoraniſſe um die Erledigung der alten eingewinterten ſowie

Er neu verteilten März-Zucker ſind noch nicht gehoben, zumal
ſpfe Witterungsunbilden, namentlich in den öſtlichen Gebieten,
d bnahmeſchwierigkeiten auf dem vorgeſchriebenen Waſſer
ege eher vergrößert haben. Die in Ausſicht genommene Frei-

re von Nach erzeugniſſen iſt nicht erfolgt, un unter
den beſtehenden Verhältniſſen kann mit deren Zuteilung ruhig

das Vorjahr um faſt das Doppelte überſteigenden
Lagerbeftand an fertiger Ware haben, ſomit auch beträcht
liche Zinsaufwände erleiden, ſo iſt das Kriegsernährungsamt in
einer Eingabe um dringliche Abhilfe erſucht worden. Hätte man
dem freien Handel mehr Spielraum gelaſſen, wäre die Ver-
teilung ſicher ſchneller und zufriedenſtellender erfolgt. Wie c
die Preiſe für raffinierte Ware für die nächſte e ſtellen
werden, darüber fehlt noch jede Veröffentli chon die
Baſis in dem Rohz reiſe ſchon ſeit Monaten gegeben h
Mit Bedauern hat die Märkte die Wiederkehr kalter mit Schn
und Regen untermiſchter Witterung erfüllt, denn dadurch ſind
die Felderbeſtellungen vielfach von neuem in ein langſameres
Tempo geraten und werden immer mehr zuſammengedrängt. Die
T der Zuckerinduſtrie um die genügende Beſchaffung des
Kohlenmaterials für die kommende Betriebszeit werden ſich
hoffentlich ſchon im Laufe des Sommers beheben laſſen.

Von den auswärtigen Märkten liegen nur einzelne
wen für uns als für die feindlichen Verbrauchs-
länber bemerkenswerte Nachrichten vor, und es ſieht danach
aus, als ob der ſchon erfolgten Herabſetzung der kuba-
niſchen Ernteziffer auch noch von anderen Rohrzucker-

bieten einige folgen ſollten. So wird nach den u Mel
Argentinien kaum ſeinen eigenen Bedarf

decken können, da ſchlechtes Wetter ſchädlich un iſt,
ebenſo ſind Klagen über die Ernteausſichten in Louiſiana
laut geworden. auch der Krieg hat durch ſtarke Steige-
rung der Frachten, zum Teil auch durch nicht genügende
Bereitſtellung von Schiffösraum, Verteuerung der Arbeitslöhne
viele Berechtnungen jener Verbrauchs- wie Erzeugungsländer
über den Haufen geworfen, und am ſchwerſten davon wird
natürlich England betroffen. Deſſen Raffinerien können
in keiner Weiſe ſelbſt den eingeſchränkten Bedarfsanſprüchen
gerecht werden, und die Seeſperre unſererſeits hindert recht
eitige und genügende Ankünfte B. von gekauftem Kuba- wiee und ſelbſt von amerikaniſchen Raffinaden. Trotz alle-

dem hat die engliſche Regierung an den bisherigen Preisfeſt-
etzungen 41 s. 730 d. bis 42 s. 436 d. für Granulated noch

ſtgehalten.
Am New-Yorker Markt hat ſich in dieſer eine

weitere Befeſtigung vollzogen und der Preis für Kubacentrifugals
erreichte am 10. d. M. 6,02 bis 6,24 c. Granulated wird auf
7,25 bis 8,25 c. gehalten.

Verloſungs-Liſte
Nr. 16 der Allgemeinen Verloſungsliſte iſt ſoeben erſchienen.

Die Liſte ſteht den B ziehern der „Halleſchen Zeitung unter
Vorlegung des Bezugsſcheines koſtenlos zur Verfügung.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Danzigec Elektvriſche Stra

bahn 7 Prozent, Anhalt-Deſſauiſche Landesbank 6 Pro-
zent, Linke Hofmann- Werke St.-Akt. 24 Prozent,
Linke-Hofmann- Werke Vorz.-Akt. 435 Prozent, Woll
Wäſcherei u. Kämmerei in Döhren 16 Prozent, Magde-
burger Straßen Eiſenb.-Geſ. 96 Pozent, Leipziger

llgem. Deutſche Credit- Anſtalt 8 Pprozgent,
chwarzburg. Hypoth.-Bank 5 Proz., Schwarzburg.
ndesbank 56 Pcozent, Neufinkenkreug Terrain-

Vorwohler Portland-Cement- Fabrik

Darmſtädter Bank. Jn der Generalverſammlung wurde
die Dividende auf 6 Prozent feſtgeſetzt. Geh. Oberfinangzrat
v. Klitzing gab folgenden Ausblick: „Wenn auch gerade in
dieſen Kriegszeiten das Prophezeien erſt recht eine Unmöglich
keit iſt, ſo geſtattet doch der bisherige Verlauf, die Hoffnung
auszuſprechen, daß, wenn nicht etwa Unvorhergeſehenes da
zwiſchen tritt, die Geſchäfte der Bank wiederum ein befrie-
digendes Ergebnis zeitigen werden. Aus den Zeitungen
iſt bereits zu erſehen, daß die deutſchen Großbanken
einen gewiſſen Ausdehnungsdrang wieder an den Tag gelegt
haben. Dies veranlaßt die Frage, ob auch die Darmſtädter
Bank dem folgen will. Jedenfalls darf geſagt werden, daß der
Vocſtand die Wiederkehr dauernder friedlicher Verhältniſſe im
Auge behält und inzwiſchen alles vorzubereiten bemüht iſt, um
ſofort mit Beginn des Friedens gerüſtet zu ſein. So iſt jetzt
ſchon die Beſetzung anderer wichtiger Plätze mit Niederlaſſungen
in Ausſicht genommen, ſpeziell im Weſten und Süden. Jm
Norden glauben wir in der Richtung unſer Programm wohl
vollendet zu haben, im Oſten hat die Bank durch die Ver-
tretung der Oſtbank die Möglichkeit, in ausreichendem Maße
ihre Jntereſſen ausüben zu können. Die Aktionäre dürfen
n Wirt ſein, daß der Vorſtand auch rechtzeitig auf dem Plan

n wird.“
ig. Heinrich Lappe, Akt.Geſ. für Tiefbohrungen, Aſchersleben.

Die Generalverſammlung genehmigte Geſchäftsbericht und Ab-
ſchluß, welch letzterer einen Reingewinn von 9817 Mark aufvweiſt
und um den ſich der vorjährige Verluſt von 59 516 Mark auf
49 645 Mark ermäßigt. Auf Anfrage teilte die Verwaltung mit,
daß der gegenwärtige Geſchäftsgang ein recht befriedi-
gender ſei und daß die vorliegenden Aufträge dem Unter-
nehmen noch auf längere Zeit Beſchäftigung ſichern,ſo daß ein befriedigendes Ergebnis bei normalen Geſchafts
verlauf zu erwarten ſei.

Ludwig Löwe A.G. Das Unternehmen erzielte nach Ab
ſchreibungen von 1 469 218 Mk. (i. Vorj. 1923 961 Mk.) einen
Reingewinn von 3 773 664 Mk. (4 338 178 Mk.). Die Divi
dende auf 10 Mill. Mk. Aktienkapital wird bekantlich auf
32 Prozent (35 Prozent) ermäßigt, der Vortrag auf 181 314 Mk.
(134 037 Mk.) erhöht.

Die Umſätze der Geſellſchaft haben laut Bericht einen nicht
unbeträchtlichen Rückgang erfahren, da der eigentliche Heeres-
bedarf faſt gänzlich ausfiel. Jndeſſen konnten in den Fabrik-
neubauten am Ende des Jahres wieder neue Heeresaufträge
übernommen werden. Die Knorrbremſe A.G. habe zur
Herſtellung der neuen von der Eiſenbahnverwaltung angenom-
menen Güterzugverbundbremſe große Erweiterungs-
bauten aufgeführk. Die dadurch verurſachten Störungen ſowie
der Zinſendienſt für die erforderlichen Mittel haben das Reſultat
beeinflußt. Das Ergebnis der in eine A.G. umgewandelten
Stock-Motor-Pflug G. m. b. H. werde günſtig werden.
Jn das neue Jahr hat die Löwegeſellſchaft einen Auftrags-
beſtand übernommen, der ihr mit den ſeither eingegangenen Neu
beſtellungen bis zum Schluſſe des Jahres Beſchäftigung gewähre.

Spritbank, A.- G. in Berlin. Jn der Generalverſamm-
lung wurde die Erhöhung des Aktienkapitals um
250 000 Mk. genehmigt. Bei der ſoliden Finanzpolitik, welche
die Bank immer verfolgt habe, ſei mit einiger Beſtimmtheit an

im
auf

daß mindeſtens mit demſelben Ergebnis wiezunehmen,
Die Dividende wurdeVorjahre gerechnet werden könne.

24 Prozent feſtgeſetzt.

Wetterbericht
Wettervorherſgge des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Dienstag, den 17. April: Wolkig, kühl, vereinzelte Regenſchauer

an Paul Schauseſt Co. le a. 3, Htrfelt, Delttzeen, PNendurg,

ſſewirt für ſeine Speiſen nd Getränte in Anſatz bringt. ſo noch etwas et werden. Einſtweilen egt den meiſten
in be teſgeſebte docſprelt gen r e e r e gen deſta an enet Tetzte Telegramme

bend iſt, weil bei der Beſtimm des Höchſ Dzergutſenr gelichret zu n nicht wiſſen. wo ſie mien die Veracſichtioung ſener übrigen bei de emen d uckermengen hin ſollen. Da einige Raffinerien einen Der feindliche Fliegerangriff auf Freiburg i. B.
Berlin, 16. April. (Amtlich) Am Sonnabend, den14. April, mittags 12 Uhr, griff ein frangöſiſches Flugzeug-

geſchwader von 12 Flugzeugen die offene Stadt Freiburg im
Breisgau an. Der Angriff wurde b Uhr nachmittags von zwei
weiteren Geſchwadern mit zuſammen 23 Flugzeugen wiederholt.
Dem ruchloſen Ueberfall fielen leiber mehrere Menſchenleben zum
Opfer. Sieben Frauen, drei Männer, ein Soldat wurden ge
tötet, ſiebzehn Frauen, acht Männer und zwei Kinder verletzt.
Die feindlichen Flieger wählten ſich als Angriffsziel neben dem
neuen Stadttheater vor allem die Anſtalten und Kliniken der
Uiniverſität. Die Anotomie wurde beträchtlich beſchädigt.
Durch unſere bisherigen Gegenmaßnahmen kam der Angriff nicht
voll zur Durchführung. Jm Verlaufe der mit unſeren zur Ab-
wehr aufgeſtiegenen Fliegern ſich entſpinnenden Luftkämpfe wur
den zwei Flugzeuge bei Schlettſtadt und Markirch abge

ein drittes im Luftkampf, vereint mit Beſchießung vonreer Erbe aus zum Abſturz gebracht. Be zeichnenderweiſe ſind
ſämtliche drei Flugzeuge engliſche Typen mit eng
liſcher Beſatzung. Der Führer des Angriffs, ein eng
liſcher Oberſtleutnant, iſt dabei in unſere Hand gefallen.

Nach ſeinen Angaben und dem Jnhalt eines abgeworfenen
Flugblattes war der Angriff eine Vergeltungsmaßregel für die
Torpedierung der „Glauceſter Caſtle“. Die Berechtigung einer
ſolchen Begründung wird auf das Entſchicdenſte beſtritten.
Unſere Regierung hat England zeitig genug zu verſtehen ge
geben, daß ſie den Verkehr von ſog. „Lazarettſchiffen“ innerhalb
einer genau bezeichneten Zone nicht länger dulden könne.
Wenn die Engländer trotzdem unter Mißachtung unſerer War-
nung und unter Mißbrauch des Roten Kreuzes Transporte im
Sperrgebiet unternehmen, ſo müſſen ſie die Folgen ihrer Hand-
lungsweiſe tragen.

Aus Rachſucht aber offene Städte anzugreifen, iſt ein
billiger Nuhm. Militäriſche wichtige Objekte, die den Angriff
rechtfertigen können, gibt es in Freiburg nicht. So reiht ſich
dieſer Ueberfall würdig den andern durch nichts begründeten
Neberfällen auf Wehrloſe ſüddeutſche Ortſchaften an, ein trauriges
Seitenſtück zum Karlruher Kindermord am 22. Juni v. Js.

Argentinien ſtellt dem deutſchen Geſandten die Päſſe zu

Baſel, 16. April. Havas meldet aus La Paz: Jnfolge den
Abbruchs der diplomatiſchen Beziehungen erhielt der deutſche
Geſandte ſeine Päſſe zugeteilt.
325 Millionen Lire zum Ankauf und Bau von Frachtſchifſen

Lugano, 16. April. Jtalien wirft nach der Bewilligung
von 130 Millionen Lire weitere 145 Millionen zum
Ankauf und zum Bau von Frachtſchiffen aus.

Neu eingegangene Bücher
Für Freiheit und Recht. Meine Erleb niſſe

aus dem mexikaniſchen Bürgerkriege von
Oberſt Dr. Krumm-Heller. Verlag Otto Thiele,
Halle a. S. Berlin. Mit 25 Abbildungen. Preis 3 Mk.

Ein inhaltsſchweres, lehrreiches und unterhaltſames Buch,
das eine in dieſen Tagen äußerſt willkommene, wertvolle Bereiche
rung unſerer nur ſpärlichen Literatur über Mexiko darſtellt.
Was uns der mexikaniſche Oberſt Dr. Krumm-Heller,
in deſſen Adern deutſches Blut fließt, aus der reichen S ſeiner
Kenntniſſe über die politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe
ſeiner t Mexiko mitteilt und was er uns aus ſeinen
wechſelvollen Erlebniſſen aus dem mexikaniſchen Bürgerkriege
in packendſter, anſchaulichſter Weiſe erzählt, hat allen Anſpruch
auf unbedingte Zuverläſſigkeit. Darin beruht der größte Vorzug
des vorliegenden Mexikobuches, das es der Feder eines der
beſten Kenner des Landes entſtammt und die Verhältniſſe ohne
jede Färbung wahrheitsgemäß ſchildert. Dazu kommt, daß der
Verfaſſer in glühendſter Begeiſterung für alles Deutſche immer
wieder eindringlichſt darlegt, wie wünſchenswert und ſegensreich
eine enge Verbindung zwiſchen Deutſchland und Mexiko nament
lich auf handelspolitiſchem Gebiete ſein müßte. Daß der jetzige
Präſident von Mexiko, Venuſtiano Carranza, der Mann iſt, der
bereit und fähig iſt, der deutſchen Sache die größten Dienſte
zu leiſten, wird uns zur vollen Gewißheit. Jn den Hapiteln„Bia Cruſis“, „Som Gepäckträger zum Major“
und „Jn Albions Krallen“ ſchildert der Verfaſſer, der
die Launen des Schickſals wie kaum ein zweiter an ſich erfahren
hat, ſeine Erlebniſſe in ſo feſſelnder Art, daß man wähnen möchte
einen der lebhafteſten Phantaſie entſtammenden Roman vor ſich

u haben. Jedenfalls verdient das aufſehenerregende, reichhaltige
Buch weiteſte Verbreitung in allen Kreiſen. Es nimmt eine
rühmliche Sonderſtellung in unſerer Auslandsliteratur ein.

Kirchliche Nachrichten.
St. Ulrich Dienstag, den 17. April. abends 6 Uhr Kriegsbetſtundi

in der St. Ulrichekirche Sup. D. Wächtler.

zum vornehmen Partfümieren u. Aromatisieren für

Wasch- ung Bacdewasser
Erfrischend Belebend Hautreinigend

in Veilchen „Rose* „Flieder“„Maiglöcichen* „Ideal“- Gert chen

Für WVaschwasser 0.35, 0.60 u. Für Bäder 0.40, 2 u. 3.75

HRAUTAL- Fichtennadelbäder
Herz- und nervenstärkend
Preis: 0.25, 1.25, 2.40 Me r

Erhältlich in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien

Physochemische Fabrik
C. Alfred Fischer G. m. b. H., Berlin S 61

An- und Verkauf von Wertpapieren. in sz un
von Zinsscheinen, Verzinsung von Geldeiniagen,

Verkehr ote.Conto Corrent und W
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Pank für Handel und nur
Bilanz per 31. Dezember 1916.

Aktiva. 4 4 5Kge fremde Geldsorten, Kupons und

Gut u Abrech- ch 7nung (Clearings) Banken 1Wechsel und unverzinsliche Schata- das ans
an weisungen
a) Wechsel (mit Ausschlubß von b, e,

d) und unverzinsliche Schatzam-
weisungen des Reichs und der
Bundesstaaten HA0 119 960b eigene Akzepte 438 131c) eigene Ziehungen 41 488 57q Solawechsel der Kunden an äje nd
Order der Bank 17 e e J 9 hen 899 560 89

Nostroguthaben bei Banken u. Bank-

fſirmon 152 563 27B 42Reports und Lombards gegen börsen-
gàängige Wertpapiere 2W8 790 841 6322 au aren und Waren-
erschiffungen 2 04davon am Bilanztage gedeckt 22
a) durch Waren, Fracht-

oder Lagerschein 4 3461 256.28
b) durch andere Sicher

heiten 11 708 414.79Eigene Wertpapiere
a) Anleihen und verzinsliche Schata-

anweisungen des Reichs und der
Bundesstaaten 22 391 809

b) eonstige bei der Reichsbank und
anderen Zentralnotenbanken be
leihbare Wertpapiere 872 575
sonstige börsengängige Wert-
papiere 17974 295 1:d) sonstige Wertpapiere 50 587 241Konsortialbeteiligungen 37 761 538 28Dauernde Beteiligungen bei anderen

Banken und Banktrmen 8516 497 59Debitoren in laufender Rechnun
gedeckt e. 331 707 6951ungedeckte 56 849 096 30 556 791 53

e) Avab und Bärgschaftsdebitoren

Bankgebaud er 2 348 045 55an e u S a 7 7 e 7 17Sonstige Immobſflen 307 401 09Sonstige Aktiva
Verrechnungskonto der Zentrale mit
den Filialen und Niederlassungen 275 278 10

1231 629 131 30

Passiva. 53 532222128 328 1 2 12 2 8 rer ven 7 e e 7 7 e 7 J
20 080ostrov Gr pffiehtungen e e 4

b) seitens der Kundechaft bei Dritten
henutzte Kredit e. 4 310 080e) Guthaben Deutscher Banken und

ankfirmen W 400 599
nung:1. innerhalb 7 Ta ta2. ver hinaus Ken Sonate

Alignach 3 Monaten fällig 53e) sonstige Kreditoren:1. innerhalb 7 Tagen fällig i 80 s
darüber hinaus bis zu 3 Monatener o 336 045nach 3 Monaten fäalg I 41 138 530

4773 und Schecks
Ak-kzepte 5924 181b) noch nicht eingelöste Schecks 1 377 888 1:

c) Aval- und Bürgschafts-
ver pflichtungen 76 134 333. 12

PVigene Ziehungen 41 488.57davon für Rechnung Dritter
Weiterbegebene Solaweohsel

der Kunden an die Order

an J 4 e nUnerhobene Dividende 6 69 132
TalonsteuerReserve 740 830Verrechnungskonto der Zentrale mit

den Filialen und Niederlassungen 747 013 04
Gewinn-Saldo.

1 556 975 52
10 468 901 77

l 1231520 131 30

Gewinn- und Verlust-Konto pro 1916.

SollI. 52 57 5GeschAfts-Vnkosten
Handlungsunkosten (einschließlich
der vertragsmöbigen Gewinnbetei-
ligungen der Vorstandsmitglieder
und Oberbeamten im Betrage von
M. 2 207 218.63, verteilt auf 219 Köpfe) 11 636 673 45

Stoeuern 1 334 238 47Zuwendungen an die Beamten(Weih-
nachts und Abschlubvergütunge
Teuerungszxulagen), Invaliden- un
Krankenversicherung, Reichsver-
sicherung, Ehrengaben an Beamte,
Zuwendungen an die Pensionskasse
und für wohltätige (Kriegs-) Zwecke

Abschreibung auf Immobilien und
3 540 575 24 16 511 487 16

Mobilien e e e e d 616 652 91Talonsteuer-Reserre 160 000Gewinn-Saldo 10 468 901 777 757 T
Verwendung des Gewinnes:

Dividende pro 1916 von
M. 9 600 000.

Tantième d. Aufsichts-

rats 256 000.Vortrag auf neue Rech-

nung 612 901.77

Haben. SProvisio nen. 10 244 880 51n dem n n und Wechse aus auernden Beteiligungen beanderen Banben und Bankfirmen und aus Valuten 16894 441 45

Gewinne aus Effekten sGewinne aus Finanzoperationen S SVerschiedene Eingänge, 10 520 16Gewinn- Vortrag von 1915 607 199 72
27 757 04184

Berlin und Darmstadt, den 14. April 1917.

Bank für Handel und Industrie.
Die Direktionvon Klitzing. von Simson. Andrease. Bodenheimer.

2721] Bernhard. Beheim.
Bekanntmachung.

Etwa 400 Ztr. als Sack- und Streumaterial verwendbares

eſſe der öffentlichen Sicherheit folgendes verordnet:

beweglich oder feſt eingebaut ſein.

Sieferung ausgeführt ſind, dürfen ſeitens des Beräuherere

lungen

Magdeburg, den 7. 4. 1917.

Frhr. v.
General der Jnfanterie, à la euite

Bekanntmachung.
Auf Srund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des S 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtany

und des Geſetzes vom 11. 12. 1915 betreffend die Abänderung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand wird im Jnter,

s 1.
Als Schrotmühle im Sinne dieſer Verordnung gilt jede nicht gewerblich betriebene Mühle und jede Vor

richtung, die zur Herſtellung von Schrot oder Brotmehl geeignet iſt, mag ſie für Hand oder Kraftbetrieb eingerichtet

S 2.
Die Benutzung von Schrotmühlen zer Zerkleinerung von Getreide zu Speiſe- oder Futterzwecken iſt unterſagt,

Jn dringenden Fällen können die Ortspolizeibehörden für beſtimmte Mengen von Brot oder Futtergetreide
ſoweit den Beſitzern das Recht der freien Verfügung über die Früchte zuſteht, die Verarbeitung mittels Schrotmühlen
geſtatten. Die Erlaubnis darf nur ſchriftlich erteilt werden und muß den Namen des Beſitzers, Menge und Art des u
verarbeitenden Getreides ſowie die Friſt, für die die Erlaubnis gilt, enthalten. Die Erlaubnis kann an die Bedingung
geknüpft werden, daß während der Zeit der Benutzung der Betrieb polizeilich beaufſichtigt wird. Die Erlaubnisſchein
ſind nach Ablauf der Friſt der Ortspolizeibehörde dur nut ben und von dieſer aufzubewahren.

Jede entgelkliche oder unentgeltliche, dauernde oder vorübergehende Ueberlaſſung von Schrotmühlen an ander
iſt unterſagt, ſoweit nicht für vorübergehende Benns ung Fenehmigrng nach S 2 Abſ. 2 erteilt iſt.

Verträge über die Lieferung von Schrotmühlen, die bei Jnkrafttreten dieſer Verordnung noch nicht
z mehr erfüllt werden.

durch

Zuwiderhand gegen dieſe Verordnung werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Bei Von
liegen mildernder Umſtände kann auf Haft oder auf Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Lyncker,

des LuftſchifferBataillons Nr. 2. m
Bank für Handel und industrie

Wir bringen hiermit zur Kenntnis dass der Gewinnanteil für
das Geschaftsjahr 1918

ſar die Aktien à MK. 1000 auf K. 60. rv Se à K. 250 25. 71 Aktle„festgesetzt wurde. Die Auszahlung erfo gegen Einreichung
der Gewinnanteilscheine No. 4 bezw. No. 2 sofort

bei den Kassen unserer Niederlassungen in Berlin
Schinkelplatz 1--4, Barmstadt. Bamberg, Beuthen (O.-S.),Biebrich a. Rh., Breslau, Cottbus, DHuaseldorr. Forst
I. L., Frankfurt a. H., Frankfurt a. O., Freiburg i. B.,Fürth (Bayern), Giessen, Glatzs, Gleiwitz, Görlitsz.
Greifswald, Guben, Halle a. S. Hamburg. Hannover.
Hindenburg (O. s.), Jauer, Kattowitz, Kreuzaburg.,
Landau (Pfalz2). Lauban. Leipzig. Leobsechütz, Lud-wixgahafen a. Rh., Mains. Hannheim. Hünchen, Myslo-
witz. Neustadt (Hanardt), Neustadt (O.-S.), Nürnberg.Offenbach a. H., Oppeln. Pforzheim, Prenzlan, Quedlin-
vurg. Ratibor, Rybnik, Senftenberg,. Sorau (X.-L.),Spremberg., Stargard i. P., Stettin, Straaaburg I. E.
Stuttgart und Wiesbaden sowie
in Augeburg bei den Herren Gebr. Klopfer,

Braunsehwelg bei der Braunschweigischen Bank und
Kreditanstalt Aktien-Gesellschaft,

Bremen bei der Deutschen Nationalbank Kommanait-
gesellschaft auf Aktien,

Ooblens I Selij r 4Osin bei den Herren Sal. Oppenheim jr. e.
und bei dem A. Schaaffhausen'schen Bankverein
A. G.

Dortmund bei der Deutschen Nationalbank Kommandit-
gesellschaft auf Aktien,

Dresden bei den Herren Albert Kuntze Co.,
Essen a. d. Ruhr bei Herrn Simon Hirschland,
Glogan bei Herrn H. M. Pliesbach's Wwoe.,
Grünberg i. Sehl. bei Herrn H. M. Fliesbach's Wwe.,
Hannover bei den Herren Ephraim Meyer Sohn,
Heilbronn e Eä Co.,Karlsruhe bei Herrn Veit L. Homburgoer,
Königsberg i. Pr. bei der Ostba für Handel undGewerbe,
MAqnehen bei den Herren Merek. Finck Co.,

a Be landelsvank,Narnberg bei der Vereinsbank,
r r bei der Deutschen Nationalbank Kommandit-

Gesellschaft auf Aktien, Zweigniederlassung
Osnabrück,

Posen bei der Ostbank für Handel und Gewerbe.
Stuttgart bei der Königl. Württembergischen Hofbank,

G. mmm. b. H.Ameterd am für die Niederlande, bei der Amsterdamschen
B ank.Wien bei der K. K. priv. Bank und Weechselstuben-Aktien-
Gesellschaft „„Mercur“. ßNach dem 15. Mai 1917 werden die Gewinnanteilscheine mur

bei den Niederlassungen unserer Bank ausbezahlt.
Berlin und Darmstadt den 14. April 1917. 722

Bank für Handel und Industrie,
v. Klitzing v. Simson.

Bekanntmachung.
W Grund der Bekanntmachung vom 3. Oktober 1916,

R.G.B. S. 1100, wird folgendes angeordnet
J. Die Kuhhalter in der Stadt Halle haben bis 19. d. Mts.

dem Stadternährungsamt eine Anzeige zu erſtatten, in welcher
folgende Angaben zu machen ſind:

1. Zahl der vorhandenen Kühe; a) wieviel davon ſind Milch-
kühe, b) wieviel Anſpannkühe.

2. Wieviele Milchkühe einſchließlich der trocken ſtehenden ſind
an Molkereien angeſchloſſen?, und zwar an welche Mol-
kerei

3. Wie groß iſt die Zahl der Haushaltsangehörigen des Kuh
halters

4. Wie groß iſt die Zahl der Wirtſchaftsangehörigen des
Kuhhalters

II. Die Unterlaſſung der Anzeige ſowie wiſſentlich oder fahr
läſſig unrichtige Angaben in der Anzeige werden nach S 14 der
obengenannten Bekanntmachung mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer
dieſer Strafen geahndet.

III. Dieſe Verordnung tritt mit der Bekanntmachung in
Wirkſamkeit.

Der Magiſtrat.Halle, den 12. April 1917.
Bekanntmachung.

n der Zeit vom 1. bis 31. März 1917 ſind die nachſtehend auf-
eführten Gegenſtände in den Wagen der ſtädt. Straßenbahn ge-
unden worden: 1 Muff, 12 Regenſchirme, 2 Spazierſtöcke, 5 Porte-
monnaie mit Jnhalt. 6 Schlüſſel, 2 Paar Handſchuhe, 1 Zigarren-
ſchere, 1 Kragenſchoner, 1 Paket mit Druckkaſten, 1 wollenes Tuch,
1 Zeichenſtänder aus Pappe, 1 Klemmer-Futieral, 1 Korſett, 1 Brief-
taſche, 1 Wachstuchtaſche, 1Pelzkragen. 3 Konfirm.-Karten, 2 Taſchen-
tücher, 1 Beutel mit Schuhe. Wir ſordern die vetr. S gontiime auf,
ihre Anſprüche innerhalb einer vom Tage dieſer Bekanntmachung
an laufenden Friſt von 14 Tagen bei unſerer Kaſſenſtelle Nord,
Seebener Str. 62 geltend zu machen. Nach Ablauf dieſer Friſt ge
langen die Fundſachen zur Verſteigerung. Der Termin wird noch
beſonders bekannt gegeben.

Halle, den 12. April 1917.
Verwaltung der ſtädt. Straßenbabn.

Bekanntmachung.
Laut Bundesratsverordnung dürfen in dieſem Jahre zur Be-

ſtellung eines Morgen mit Kartoffeln nur höchſtens 8 Zentner als
Saat verwendet werden, worauf hierdurch hingewieſen wird.

Die hierdurch freiwerdenden Kartuffeln ſind an den Magiſtrat
Stroh und Holzwolle zu verkaufen.

des a rhrats,
hier abzuliefern.

Wettin, den 12. April 1917 Der Magiſtrat.
Gründl er.

S n JGemäß s 12 J über die Fleiſchverſorgung i
Saalkreiſe vom 14. Oktober 1916 und dem Nachtrag zu Derſelbe
vom 11. April 1917 kommen in der Woche vom 16. April
21. April als Wochenfleiſchmenge 500 gr Fleiſch und Wurſt auf der
Kopf der Bevölkerung zur Verteilung. Kinder unter ö Jahren en

alten die Hälfte. Auf die Kommunalfleiſchmarken werden 250leiſch oder Wurſt vom Mittwoch ab verteilt. Auf die Reichsfieit
rien 250 am Sonnabend.

Die Abgabe von Eingeweideteilen in unverarbeitetem Zuſtand
iſt verboten. Die bieraus hergeſtellte Wurſt wird auf die Fleiſg
menſe ardie zuläſſige r zur J gelangt,dürfen die Schwerſarbe ter nicht beſondere Berückſichtigung Fae

Von der Reichsfleiſchkarte werden alle 10 Abſchnitte für de
Empfang des Schlachtviehfleiſches ſowie der Wurſt beſtimmt.

Halle a. S. den 16. April 1917.
Die Kreisfleiſchſtelle d. Saalkreiſes: Landwirtſchaftliche Vieh

verſicherung, e. G. m. b. H. zu Halle a. S. Zecher.
Eines der landſchaftlich ſchönſten und feudalſten

Rittergüter
Weſtpreußens, ca. 4000 Morg. durchweg nur guter Boden in hoKultur und alles in allerbeſter Seſchaffendeſt bin ich beute
erbſchaftsregulierungshalber ſehr billig für 1, Million mit Million
Mark Anzablung zu verkaufen. Off. unter H. J. 2010 beförden

Rudolf Hease. Hamburg (78Rittergüter,
größere Herrſchafts- und Candgüter ſuchen wi
für unſere Auftraggeber in allen Teilen Deutſchlands. (270
Deutsche Land wirtschaftliche Treuhandbank,

Leipzig, Tröndlinring 2.

munnee

Wir bieten hiermit freibleibend an:
(gelbeZwiebelſamen Sittauer)

zum feſtgeſetzten Höchſtpreiſe. Bal-

dige Beſtellung erbittet. S
Kornhaus-Genossenschaft, Halle.

Anerkannt durch die Dentſche Tandwirtſchaſto Geſelſchaſt

Oxfordſhire Stammſchäferei Singſt
Poſt- und Eiſenbahnſtation Nebra a. Unſtrut. 7önl

Bockverkanf eröffnet
Leitung: Schäfereidirektor Johannes Heyne, Leipzig.

v. Helldorf'ſche Rittergutsverwaltung,

e W ea W 4
7 v

Stanmſchäferei es Meriuoſleiſchſchafes

Friedehurg a. 6S.
Poſt Friedeburg a. S. Fernſprecher: Gerbſtedt 42.

Station Gnölb zig (Halteſtelle zwiſchen Könnern
und Belleben) Strecke: Halle-Halberſtadt.

Der (7761auktionsweiſe Verkauf. Jährlingsböcken

ſindet MoOntag, den 30. April, mittags 12 Uhr 9
Wagen ſtehen zu den Vormittagszügen Halteſtelle Gnölbzig

Zuchtleitung: Joh. Heyne, Leipzig.
Meyer. Königl. Domänenvächter.

150--200 Zentner primadere h hupet
größeren

at abzugeben auch in einzeln. ſchloſſen an beäcke daten Käufer an mich zu erren See Abby
chicken. Werte Beſtellung an zu kaufen geſucht.Friedrich Bedort

Honuef a. Rb.
Alfred Ronneberger,

Eiſenbera (S.-A.). (2719
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